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ZEITWORT

Die Iren sind die ErstenDie Iren sind die Ersten
„Wer kann, muss bis zum 1. Dezember von zu Hause aus arbeiten. Nur für 
das tägliche Leben unverzichtbare Geschäfte wie Supermärkte dürfen noch 
geöffnet bleiben. Treffen mit anderen Haushalten zu Hause oder selbst im 
heimischen Garten sind untersagt.“ Kommt Ihnen das bekannt vor? Ein 
Rückblick aufs Frühjahr 2020 in Österreich? Nein, brandaktuell, allerdings in 
Irland. Die Iren sind die Ersten in Europa, die einen zweiten Lockdown ver-
ordnet haben. Der Winter werde hart, warnte ihr Premierminister. „Es wird 
nicht dasselbe Weihnachten sein, das wir in den vergangenen Jahren genos-
sen haben“, sagte Micheál Martin. Das wird es wohl nirgendwo, ob mit oder 
ohne totalen Lockdown. Aber vielleicht bewirken die Maßnahmen, die derzeit 
wie ein Hagelgewitter auf uns niederprasseln, ja auch was Gutes. Abseits 
der Pandemie-Bekämpfung, versteht sich. Wir hätten bei all der verordneten 
Biedermeierlichkeit auch mehr Zeit, über ein paar Dinge nachzudenken.  tm
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Corona-Pandemie: Hilfe durch Härtefonds, Wohnkostenzuschuss und Kleinkredite bleibt aufrecht.

UNTERSTÜTZUNG. Die AK Vor-
arlberg hat im Frühjahr zusammen 
mit dem Land ein umfangreiches 
Hilfspaket geschnürt. Kleinkredite, 
Wohnkostenzuschüsse und Sofort-
hilfen aus dem Härtefonds wurden 
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern angeboten. 

224 Kleinkredite bis zu 5000 
Euro mit einer Laufzeit von maximal 
36 Monaten wurden inzwischen be-
antragt. Von allen Unterstützungs-
maßnahmen am meisten gefordert 
war der Härtefonds mit 1126 An-
trägen, in den das Land sechs und 
die AK Vorarlberg fünf Millionen 

einbringt. 989-mal haben Betroffe-
ne bei der AK Vorarlberg zudem bis 
heute einen Wohnkostenzuschuss 
erbeten. 

Ursprünglich wurde diese Unter-
stützung auf drei Monate gewährt, 
dann um drei weitere Monate ver-
längert. „Jetzt verlängern wir diese 

Hilfen erneut bis Ende des Jahres“, 
kündigt AK-Präsident Hubert Häm-
merle an, „denn alles deutet darauf 
hin, dass uns ein schwieriger Winter 
bevorsteht.“ 

BEIM AMS  Jobsuche mit täglich mehr Fragezeichen ▸ Seite 3
HERZLOS  Die ÖVP will die Hacklerregelung ersatzlos streichen ▸ Seite 6
VKI-TEST  Vorsicht bei Ganzjahresreifen! ▸ Seite 11

ARBEITSLOS  
Jobs sind die größte 

Herausforderung
▸ Seiten 2, 3, 6

Wir brauchen 
jetzt die be­
wusste Ent­

scheidung zur Solidari­
tät. 
  Benno Elbs,
  Bischof
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Zur Förderung pflegender Angehöriger: 

AK-Modell für die 
Pflege daheim
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AK-Pflegemodell 
stößt auf viel Lob.  
 ▸ Seiten 4, 5

AK verlängert Härtefonds bis Ende 2020

GELD Wieʼs die 
Vorarlberger mit 
dem Sparen halten 
  ▸ Seiten 12, 13

GESUND Wie ver-
sorgen sich Corona-
Verdachtsfälle me-
dizinisch? Die ÖGK 
hat vorgesorgt. 
 ▸ Seite 14

LEHRE Corona 
setzt den Jungen 
besonders arg zu. 
Umso erfreulicher, 
dass 1700 Jugend-
liche den Weg in 
eine Lehre fanden. 
 ▸ Seite 15

▸ Alle Informationen und den  
direkten Zugang zur Hilfe gibt es 
unter vbg.arbeiterkammer.at
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Corona-Schutzmaßnahmen im Handel
Beschäftigte fühlen sich besonders geschützt durch:

Befragung von 2015 Handelsangestellten

Maskenp�icht für Kunden 68 %
regelmäßige Desinfektion
am Arbeitsplatz 58 %
Handschuhe, Desinfektions-
mittel für Mitarbeiter 54 %

Plexiglasscheiben 53 %
Bodenmarkierungen an
Kassen und Theken 51 %
Maskenp�icht
für Beschäftigte 48 %
verstärkte Information
der Kunden 44 %
kein Scannen von Kunden-
karten durch Mitarbeiter 24 %



LEITARTIKEL

Pflegenden Angehörigen helfenPflegenden Angehörigen helfen
Ohne die pflegenden Angehörigen wären unsere stationären  
Einrichtungen völlig überfordert. Wer nun glaubt, dass ihnen da-
für Dank zukommt, irrt gewaltig. Nur in den Sonntagsreden wird 
ihre gesellschaftlich so wertvolle Arbeit gerne herausgestrichen. 
Wenn es darum geht, ihre Leistung auch nur annähernd zu hono-
rieren, schaut es trist aus. Dabei weiß die Politik, dass es ohne die 
selbstlose Hingabe dieser Menschen nicht gehen würde und die  

öffentlichen Kassen niemals in der Lage wären, diese Leistungen 
zu finanzieren. Dazu wird jetzt auf Bundesebene ein Verhand-
lungsprozess zur Pflegereform gestartet. Angekündigt wird zwar 
eine Reform, beim näheren Hinsehen entpuppt sich diese aber als 
ganz kleiner Schritt in die richtige Richtung. 

So sollen pflegende Angehörige einen Tag pro Monat frei bekom-
men, und es soll einen Pflege-Daheim-Bonus geben. Wie hoch 
dieser ausfallen wird, ist unbekannt. Eventuell könnte es auch noch 
ein Gutscheinsystem für Menschen geben, die sich der Pflege von 
Angehörigen widmen, statt einem eigenen Beruf nachzugehen. 
Das aber ist alles viel zu wenig und bringt den betroffenen Perso-
nen nicht jene Anerkennung, die sie sich täglich verdienen. 

Not tut eine umfassende Reform, wie sie die AK Vorarlberg nach 
dem Vorbild des Burgenlandes fordert, wo pflegende Angehörige 
ordentlich angestellt und versichert sind. Damit sind sie nicht die 
Almosenempfänger für eventuelle Zuschüsse, sondern kommen zu 
einer ordentlichen Erwerbsbiografie, was sich schlussendlich auch 
in einer Pension niederschlägt, die vor Altersarmut schützt.

▸ E-Mail: direktion@ak-vorarlberg.at
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GASTKOMMENTAR

Mehr vorsehen als vorstehen Mehr vorsehen als vorstehen 
Diese Weisung an eine Führungspersönlichkeit steht in einem 
Leitbild, das vor 1500 Jahren niedergeschrieben wurde. Der heilige 
Benedikt beschreibt so die Aufgabe des Abtes: „Er soll mehr vor-
sehen als vorstehen.“
 
Wir leben in einer sehr schwierigen Zeit. Wir alle sind betroffen. 
Die Verantwortlichen müssen in dieser Krisensituation Tag für 
Tag entscheiden, was wohl das Beste sein könnte. Irgendwie muss 
ja alles funktionieren. Wer Verantwortung trägt, weiß aus eigener 
Erfahrung, wie neben dem Springen von einem Termin zum 
andern kaum mehr Zeit zum Weiterdenken bleibt. Wie wichtig ist 
da die Weisung des heiligen Benedikt: „Er soll mehr vorsehen als 
vorstehen.“
 

Die Propstei St. Gerold ist vom winzig kleinen Virus, das die ganze 
Welt in Bann hält, genauso betroffen wie alle anderen Institutio-
nen. Lange habe ich in den vergangenen Wochen darum gerungen, 
was „vorsehen“ jetzt in dieser Situation für uns heißt. Die Propstei 
ist seit Jahrzehnten ein Ort, an dem Menschen aufatmen können 
und kreativ werden. Ist nicht genau das unsere Aufgabe heute? 
Ein Ort sein, an dem Menschen in dieser doch recht schrägen Zeit 
innehalten können und miteinander kreativ werden für dringende 
Reformen in Kirche und Gesellschaft? Das heißt für uns: das Ge-
plante loslassen und in der konkreten Situation unsere Berufung 
leben: „Mehr vorsehen als vorstehen.“

,,Das heißt für uns: das Geplante 
loslassen und in der konkreten 
Situation unsere Berufung leben: 
„Mehr vorsehen als vorstehen.“

Pater Martin
Propst von St. Gerold

,,Beseitigen wir Ungerechtigkeit 
und helfen wir den pflegenden 
Angehörigen.

Rainer Keckeis
Direktor der AK Vorarlberg

Homeoffice kann für Arbeitnehmer und Arbeitgeber durchaus Vorteile 
bringen. Für beide Seiten ist es aber wichtig, dass Homeoffice arbeitsrecht-
lich auf stabile Beine gestellt wird. „Nur klare Regeln sichern die Beschäf-
tigten wirklich ab“, betont AK-Präsident Hubert Hämmerle.

HOMEOFFICE. Die Corona-Pan-
demie hat die Arbeitswelt völlig 
auf den Kopf gestellt, innerhalb 
kürzester Zeit haben sich Prozes-
se, Haltungen, Arbeitsorte und 
vieles mehr verändert. Das soziale 
Business-Netzwerk Xing etwa hat 
seine 1,4 Millionen User in Öster-
reich online befragt. Demnach 
arbeiteten rund 78 Prozent – mehr 
als in der Schweiz (73 Prozent) 
oder in Deutschland (70 Prozent) – 
in den letzten Wochen bzw. arbei-
ten derzeit im Homeoffice. 

Laptops selber gekauft
Rund die Hälfte der Befragten hat 
sich selber Laptops, Headsets, Ka-
meras usw. gekauft, aber auch in 
eine verbesserte Internetverbin-
dung investiert, um von zu Hause 
arbeiten zu können. Rund sieben 
Prozent haben dafür mehr als 
1000 Euro ausgegeben. 

Nur 41 Prozent der Befragten 
wurden von ihren Arbeitgebern 
bei der Homeoffice-Ausstattung 
unterstützt. Denn es fehlt noch 
immer eine gesetzliche Regelung 
zur Kostenübernahme der nötigen 
Unkosten am Heimarbeitsplatz. 

Auch bräuchte es 
nach Ansicht der 
AK eine gesetz-
liche Vorgabe 
darüber, welche 

Arbeits- und Be-
triebsmittel vom 

Arbeitgeber 
zur Ver-

fügung gestellt werden müssen.

Rechtssicherheit fehlt
Vor allem aber fehlen langfristige 
sozialversicherungsrechtliche Be-
stimmungen und die arbeitsrecht-
liche Absicherung der Dienstneh-
merinnen und Dienstnehmer, 
die laut Hämmerle derzeit auf 
Bundesebene verhandelt werden. 
Arbeitsministerium und Sozial-
partner wollen bis im Frühjahr alle 
strittigen Fragen geregelt haben.

Bis dahin kann nur eine Home-
office-Vereinbarung für Rechtssi-
cherheit sorgen. Wird sie unbefris-
tet abgeschlossen, empfehlen die 
Experten der AK, dass die Homeof-
fice-Vereinbarung jedenfalls durch 
eine Erklärung des Arbeitgebers 
oder des Arbeitnehmers wieder 
beendet werden kann. Dafür ist 
eine Frist von mindestens einer 
Woche ratsam. Wichtig ist aus 
Sicht der AK, dass der bestehende 
Arbeitsvertrag nach Beendigung 
der Homeoffice-Phase seine volle 
Gültigkeit behält und während des 
Homeoffice nur jene Änderungen 
beinhaltet, die in der Homeoffice-
Vereinbarung verankert wurden.

Während der Homeoffice-Pha-
se sollte ausdrücklich der Wohn-
ort als Arbeitsadresse angeführt 
sein. Nur so gelten notwendige 
Fahrten in den Betrieb als Dienst-
reisen und sind somit Arbeitszeit.

Was die Arbeitszeit betrifft, 
müssen Änderungen während 
der Homeoffice-Phase unbedingt 

vertraglich und unter Umständen 
abgestimmt mit dem Betriebsrat 
verankert werden. Ähnliches gilt 
für Mehr- und Überstunden und 
auch, was die Erreichbarkeit der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter betrifft. Arbeitnehmern rät 
die AK, im Homeoffice exakt über 
die geleistete Arbeit und auch die 
Pausen Buch zu führen.

Grundsätzlich ist der Arbeit-
geber verpflichtet, Tele-Arbeits-
plätze nach neuestem Stand der 
Technik auch im Home office 
einzurichten, betont die AK. Auf-
wandsersätze stehen Arbeitneh-
mern aus Sicht der AK im Home-
office zu bei Kosten für Internet, 
das private Handy und den priva-
ten Computer, wenn sie diese für 
ihre Arbeit benötigen. 

Homeoffice: AK
rät zu exakter 
Vereinbarung

Homeoffice kann durchaus charmante Seiten haben, aber klare Regelungen braucht es trotzdem.
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Jetzt kostenlosen 
Ratgeber holen!
Die kostenlosen Ratgeber der 

AK zu Home  office und Schutz-
maßnahmen  finden Interessierte 
auf der Website ak-vorarlberg.at 

kostenlos zum Download.

Homeoffi ce 
Guide der AK

Hämmerle: Nur eine Homeoffice- 
Vereinbarung kann für Rechtssicher-
heit sorgen.
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Du verdienst einen Job mit Zukunft!
Das neue Jobportal von AK und Russmedia. Jetzt registrieren!

Lokalaugenschein beim AMS in Bregenz, wo Saisonkräfte mit und ohne Einstel-
lungszusage einem ungewissen Winter entgegensehen – Flexibilität und eine 
ordentliche Portion Zuversicht brauchen Arbeitssuchende am dringendsten.

„Das Wichtigste ist, 
nicht zu verzweifeln“

ARBEIT. Marydalia strahlt. Der 
Sicherheitsdienst hält ihrem zwei-
jährigen Sohn den Luftballon ent-
gegen, den der Kleine verloren hat. 
Das ist die Ausbeute des heutigen 
Vormittags: ein Luftballon fürs Kind 
und das Formular zur Arbeitssuche 
für die Mama. Sie hat als Stockmäd-
chen gearbeitet. Dann kam Corona. 
Jetzt steht wieder eine Saison vor der 
Tür. Und mit ihr ein neuer Job für 
die 33-Jährige aus der Dominikani-
schen Republik? Vielleicht. Gleich 
hinter ihr hat Balazs mit zwei Kolle-
gen seine Papier abgeholt. Der Koch 
aus dem ostungarischen Miskolc 
hat schon eine Einstellunsgzusage 
in der Tasche. Seine Arbeit in der 
Wintersaison würde im Dezember 
beginnen. „Aber bis dahin kann al-
les passieren“, sagt er. 

Digital kann nicht alles ersetzen
Im AMS für den Bezirk Bregenz 
arbeiten 60 Menschen. Die Berate-
rinnen und Berater führen etwa 15 
Erstgespräche pro Tag. Das tun sie 
vorwiegend am Telefon. „Unsere 
Arbeit hat sich massiv gewandelt“, 
betont Günter Riedmann (51). Der 
Geschäftsstellenleiter ist schon eine 
halbe Ewigkeit an Bord. „Früher 
galt: Man redet mit den Leuten und 
schaut ihnen ins Gesicht. Aber das 
geht digital nicht.“ Und „es fehlt“.

Die Klientel ist heute bun-
ter denn je. Da sitzen Saisonniers 
quasi auf gepackten Koffern wie 
zwischengeparkt vor einer höchst 
ungewissen Zukunft. Um die Me-
tallfacharbeiter und Planer vom 
Wolfurter Seilbahnbauer Doppel-
mayer, die zur Kündigung angemel-
det sind, macht Riedmann sich we-
niger Sorgen. „Das sind Menschen 
mit Ausbildung.“ Für die Hälfte aller 
rund 12.000 Arbeitssuchenden in 
Vorarlberg trifft das aber nicht zu. 
Sie haben allenfalls die Pflichtschu-
le abgeschlossen. Manche tun sich 
selbst mit Lesen schwer. Nachquali-
fizieren heißt das Zauberwort. Aber 
der Zauber wirkt nicht immer.

„Wir schaffen das!“
Dann ist es gut, wenn Menschen wie 
Monika Pallestrang (57) die Arbeits-
suchenden wenigstens mit einem 
Lächeln entlassen. Sie ist im AMS 
Bregenz für die Menschen über 50 
und für schwer Vermittelbare zu-

ständig. Auch für Wiedereinstei-
gerinnen. Sie hat Förderungen und 
eine unerschöpfliche Quelle auf-
munternder Worte in ihrem Reper-
toire. Sie ist so eine von der Marke 
„Wir schaffen das“. Das kommt 
nicht von ungefähr. Krisen sind 
ihr vertraut. Pallestrang hat 1983 
beim AMS Dornbirn begonnen. Als 
„wohlbehütete Riedenburg-Absol-
ventin“ brachte sie nun Frauen und 
Männern, „die so alt waren wie mei-
ne Eltern“, die Arbeitslosenanträge 
in den Betrieb, denn die Textilriesen 
wankten. „Ich hab damals 98 Perso-
nen betreut.“ Von jeder und jedem 
kannte sie die Familiengeschichte. 
Und heute? „Hab ich aktuell 333 Kli-
enten.“ Tendenz steigend. 

Zum falschen Zeitpunkt
Auch Alexander Fetz (38) saß bis vor 
Kurzem auf der anderen Seite des 
Tisches. Den gelernten Koch und 
Skilehrer, der dann in Innsbruck So-
ziologie studiert hat, verschlug es in 

einen Vertrieb. „Aber das war nicht 
meins.“ Also hat er gekündigt. „Das 
war kurz vor der Krise, danach bin 
ich dagestanden.“ Mit Arbeitslosig-
keit hatte er null Erfahrung. „In der 
Gastronomie habe ich immer et-
was gefunden.“ Aber er wollte nicht 
mehr in die Küche zurück. Heute ist 
Alexander Nachwuchskraft beim 
AMS und schaut Monika Palles-
trang über die Schulter.

„Als Allererstes musst du die 
Existenzsicherung klären.“ Wer 
seine Arbeit verloren hat, braucht 
Versicherung und Geld. Erst dann 
folgt die Frage der Neuorientierung. 
Die kann zäh sein wie beim Banker, 
der nur widerstrebend Platz nimmt, 
weil er hier gar nicht sitzen will. 
Oder sie entwickelt überraschende 
Eigendynamik wie bei der 56-jäh-
rigen Sozialpädagogin, die jetzt Be-
funde und Pakete ausfährt. Und 
froh ist darüber. 

Das sind die Geschichten, an 
denen sich auch Monika Pallestrang 
wieder aufrichtet, wenn’s mal zu viel 
wird. „Jede und jeder will persön-
lich vorbeikommen. Aber das geht 
nicht.“ Jede und jeder hat die Frage: 
Warum passiert das mir? Aber die 
Antwort liegt nicht auf Pallestrangs 
Schreibtisch. Sie bleibt dennoch po-
sitiv. „Die Leute hören eh nur Nega-
tives.“ Sollen sie wenigstens bei ihr 
Respekt und Höflichkeit erfahren. 
Und Beispiele hören wie das vom 
58-jährigen Maschinenmechaniker, 
der sich selber bei einer Götzner Fir-
ma beworben hat. „Jetzt schnuppert 
er seit 14 Tagen, und sein Chef sagt 
mir: Das schaut gut aus!“
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Alexander Fetz war selber arbeitslos. Jetzt lernt er bei Monika Palles-
trang, wie man Arbeit vermittelt und Zuversicht schenkt. 

Marydalia sucht einen Job, der es 
ihr erlaubt, auch für den Kleinen 
da zu sein.

ZAHLEN STEIGEN. In Öster-
reich waren vergangene Wo-
che 413.241 Personen beim 
Arbeitsmarktservice (AMS) als 
jobsuchend vorgemerkt. Das 
sind um rund 4000 mehr als in 
der Vorwoche. Von den aktuell 
Betroffenen sind 348.354 ar-
beitslos und 64.887 in Schulung, 
teilte das Arbeitsministerium 
mit. Gegenüber dem Vorjahres-
zeitpunkt gibt es damit 71.000 
Jobsuchende mehr. 

Und in Vorarlberg? Da waren 
am 19. Oktober 12.551 Frauen und 
Männer ohne Arbeit, eine Woche 
zuvor waren es noch 12.297. „Die 
Zahl der Arbeitslosen ist um 254 
Personen angestiegen“, sagt Vor-
arlbergs AMS-Chef Bernhard Be-
reuter, „also um 2,1 Prozent.“ 

Tourismus leidet
Bundesweit haben vor allem die 
tourismuslastigen Bundesländer 
Mühe: Tirol mit einem Zuwachs 
von 9,1 Prozent, Salzburg mit 3,8 
und dann gleich Vorarlberg. Al-
lein bei den Beherbergungs- und 
Gastronomiebetrieben kletterte 
die Zahl der Arbeitssuchenden 
im Wochenvergleich um 12,1 
Prozent oder 266 Personen nach 
oben. Das ist natürlich auch ein 
saisonaler Effekt. „Aber Ein-
schränkungen wie Sperrstunde, 
Reisewarnungen usw. spüren 
wir schon auch.“ 

Die Tourismusbetriebe müs-
sen jetzt in die Planungen für die 
Wintersaison gehen. Aber das ist 
kaum machbar. Niemand weiß 
heute, wie die Wintersaison tat-
sächlich anläuft. Im November 
haben traditionellerweise 70 
Prozent der Saisonkräfte eine 
Wiedereinstellungszusage in 
der Tasche. Tatsächlich wird die 

 Wahrheit heuer einen Tag, be-
vor aufgesperrt wird, ans Licht 
kommen. 

3000 offene Stellen
Und doch gibt’s auch gute Nach-
richten. Ende September wies 
der Vorarlberger Arbeitsmarkt 
knapp 3000 Jobangebote aus. 
„Das ist zwar über ein Viertel 

 weniger als im Vorjahr“, sagt Be-
reuter, dennoch gibt es nach wie 
vor Arbeit in allen Branchen. 
Dass die Industrie Aufwind ver-
spürt, liest Bereuter auch den 
Arbeitsmarktzahlen ab: „Bei der 
Herstellung von Waren ist die 
Arbeitslosigkeit gleichgeblie-
ben.“ Die Betriebe halten ihren 
Personalstand, „sie warten das 
erste Quartal 2021 ab“. 

Das Vorarlberger AMS wird 
alle Anstrengungen unterneh-
men, um möglichst viele Men-
schen mit Pflichtschulabschluss 
in eine Lehre zu bringen. „Jeder, 
den wir gewinnen können, hat 
Vorrang.“ Eine eigene Zukunfts-
stiftung Vorarlberg ist für 2021 
in Vorbereitung.

Eine Kooperation von AK Vorarlberg und AMS Vorarlberg

JOB-BAROMETER 
DER AK UND DES AMS VORARLBERG

Die Industrie ist in Vorarlberg nach eige-
nem Bekunden auf dem Weg der Besserung. 
Die Arbeitslosenzahlen stagnieren in diesem 
Bereich. Anders im Tourismus, wo die unsiche-
re Wintersaison ihren Tribut fordert. Für 2021 
bereitet das AMS mit Partnern eine Zukunfts-
stiftung zur Höherqualifizierung vor.

Die Arbeitslosenzahlen in Vorarlberg steigen wieder, aber es 
gibt auch etwa 3000 offene Stellen.

Winter wirft bedrohliche 
Schatten auf Arbeitsmarkt
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Die Vormerk­
dauer und die 

Zahl der Langzeit­
arbeitslosen steigen  
beständig an. Das 
macht uns Sorgen.

Bernhard Bereuter 
AMS-Geschäftsführer

,,
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PFLEGE DAHEIM. „Bei mir ren-
nen Sie damit offene Türen ein!“ 
Der Feldkircher Bürgermeister 
Wolfgang Matt (65) weiß aus dem 
stadteigenen Konzept „Gerne älter 
werden in Feldkirch“ um den Wert 
pflegender Angehöriger. „Wir wis-
sen seit vielen Jahren, dass Pflege 
ein Zusammenspiel aller Kräfte sein 
muss.“ Auch deshalb gefällt ihm das 
AK-Modell für die Pflege daheim auf 
Anhieb sehr gut. 

An der Grenze der Belastbarkeit
In Vorarlberg werden an die 80 Pro-
zent der zu Pflegenden von Fami-
lienmitgliedern zu Hause versorgt. 
Unterstützt werden die Familien 

durch mobile Dienste wie die Haus-
krankenpflege mit ihren 66 Ver-
einen, die Mobilen Hilfsdienste und 
die 24-Stunden-Betreuung. Doch 
weil das Vorarlberger Pflegemo-
dell zusehends an seine Grenzen 
kommt, schlägt die AK ein Modell-
projekt vor. 

„Wir haben uns an jener Lösung 
orientiert, die das Burgenland seit 
einem Jahr erfolgreich testet.“ AK-
Präsident Hubert Hämmerle weiter: 
„Pflegende Angehörige im erwerbs-
fähigen Alter werden über eine ge-
meinnützige Gesellschaft je nach 
Höhe der Pflegestufe in Vollzeit oder 
Teilzeit angestellt.“ Bei Pflegestufe 
3 würde das Anstellungsverhältnis 
im Vorarlberger Modellprojekt 20 
Wochenstunden betragen, bei Pfle-
gestufe 4 sind es 30 Stunden, und ab 
Pflegestufe 5 erfolgte die Anstellung 
in Vollzeit mit 40 Wochenstunden. 
Eine Vollzeitanstellung wird mit 
1700 Euro netto entlohnt. 

Wie sich das finanziert? „Zur Ab-
deckung der Kosten behält das Land 
die Pension des zu Pflegenden über 
dem Ausgleichszulagenrichtsatz 
(derzeit 966,65 Euro) und 80 Prozent 

des Pflegegeldes ein. Den Rest deckt 
das Land.“

Ausbildung für später
Binnen eines Jahres nach Dienst-
antritt sieht das AK-Modell ver-
pflichtend den Abschluss des 
Vorbereitungslehrgangs zur Heim-
helferInnenausbildung (100 Stun-
den) vor. Freiwillig können die 
pflegenden Angehörigen auch die 
gesamte Ausbildung (400 Stunden) 
absolvieren. Die gesamte Heimhel-
ferInnenausbildung stellt das Land 
kostenlos zur Verfügung.

„Mit einer entsprechenden Aus-
bildung können die Betroffenen 
nach beendeter Pflege ihrer Ange-

hörigen zu Hause am Arbeitsmarkt 
Fuß fassen“, betont Hämmerle. Sie 
können im Bereich der Pflege und 
Betreuung weiterarbeiten und ha-
ben den ersten Schritt zur Pflegeas-
sistenz bereits getan. 

Aufgrund des aktuellen und 
künftig zu erwartenden Personal-
mangels im Pflegebereich würde 
das Modell der AK Vorarlberg hel-
fen, den Arbeitsmarkt zu entlasten. 
Dieses Pilotprojekt soll vorerst auf 
zwei Jahre angelegt und dann eva-
luiert werden. Die Gesamtkosten 
belaufen sich bei 200 Teilnehmern 
auf 7,4 Millionen Euro. Die Ersparnis 
gegenüber einer stationären Pflege 
liegt bei 1,1 Millionen Euro. 

AK-Präsident Hämmerle hat das 
Modell gemeinsam mit Direktor 
Rainer Keckeis und AK-Gesund-
heitsreferent Manfred Brunner zur 
Diskussion gestellt. Das Echo ist 
groß. „So etwas muss man auspro-
bieren“, bekräftigt auch Feldkirchs 
Bürgermeister. Denn „pflegende An-
gehörige sind das Rückgrat des Pfle-
gesystems“, da ist er mit Hämmerle 
einer Meinung: „Sie müssen entlas-
tet werden.“

Könnten Sie sich 
ein Pilotprojekt 
vorstellen?
Die AKtion hat das neue Modell für die Pflege daheim in der Septem-
ber-Ausgabe der AKtion zur Diskussion gestellt. Das Echo war groß. 
Hier ein Auszug an Stimmen, die uns erreicht haben:
 
Das könnte ich mir sehr gut vorstellen , weil sowieso schon viele An-
gehörige ihre Lieben pflegen und es endlich mehr Anerkennung geben 
würde. Beruflich hätten vor allem die Frauen eine tolle Chance.
Sabine Fritz, Hard

Aus meiner Sicht wird die Anstellungsmöglichkeit pflegender An-
gehöriger neben vielen Vorteilen auch zu einem enormen ethischen 
Mehrwert für unsere pflegebedürftigen Menschen in Vorarlberg 
führen.
Arthur Bertsch, Bürs

Natürlich, ist wichtiger denn je.
Rosmarie Düringer, Röthis

Ja, da mein Opa vor zehn Jahren selbst zum Pflegefall wurde und 
meine Mutter ihn 24 Stunden betreuen musste, fände ich es durchaus 
angemessen, die Angehörigen anzustellen und ihnen eine entspre-
chende Ausbildung anzubieten.
Corina Bösch, Schwarzenberg

Natürlich, zur jetzigen Zeit kann man nicht genug Pflegerinnen und 
Pfleger haben.
Roswitha Haaser, Mäder

Finde diese Sache gut! 
Sieglinde Sargant, Götzis

Ja, ich bin dafür, dass pflegende Angehörige angestellt, versichert und 
ausgebildet werden. Dieses Modell honoriert die Pflege daheim und 
sorgt für die notwendige Stärkung für pflegende Angehörige.
Theresia Halb, Bregenz

Das wäre sicher eine Erleichterung für pflegende Angehörige.
Franziska Kainz, Hard

Bezüglich Modell für pflegende Angehörige: Win-win-Situation für alle! 
Unbedingt einzuführen!
Eva Bezler, Fußach

Dem Modell der AK, pflegende Angehörige anzustellen, stimme ich zu – 
das wäre eine gute Aktion.
Albert de Donder, Lauterach

Das Modell ist sehr wichtig und weist in die Zukunft. Es unterstützt 
pflegende Angehörige, sichert sie ab und holt sie aus der ‚Grauzone‘ 
heraus. Dieses Thema müsste eigentlich uns allen unter den Nägeln 
brennen, weil wir früher oder später auf die eine oder andere Weise alle 
davon betroffen sein werden, wie wir unsere Angehörigen pflegen bzw. 
selbst gepflegt werden (wollen).
Gisela Jochum, Hörbranz

Modell „pflegende Angehörige“: unbedingt, da die Qualität notwendig 
ist für den Pflegebedürftigen, aber auch für den Pflegenden.
Oliver Joham, Dornbirn

Dass die AK das Modell entwickelt … um pflegende Angehörige anzu-
stellen und auszubilden, finde ich sehr gut. Für alle Beteiligten finde ich 
es sehr gut.
Erna Genoveva Ellmauer, Andelsbuch

Gut durchdachtes innovatives System zur positiven Beeinflussung und 
Novellierung des bisherigen Modells!
Waltraud Plörer, Meiningen

Pflegende Angehörige anzustellen und auszubilden kann ich mir nicht 
nur vorstellen, sondern finde ich sehr wichtig. Es ist ein anstrengender, 
zeitaufwendiger Job und sollte auch als solches honoriert werden.
Carmen Seiß, Dornbirn

Jetzt AK-
Modell gratis 

herunterladen!
Das AK-Modell für die Pflege 

daheim finden Interessierte auf 
der Website ak-vorarlberg.at 

kostenlos zum Download.

Zur Förderung pflegender Angehöriger: 

AK-Modell für die Pflege daheim
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Pflegende Angehörige verrichten ihre Dienste un-
bezahlt. Meistens nehmen Frauen enorme beruf-
liche Nachteile in Kauf, um für andere da sein zu 
können. Die AK schlägt deshalb ein Pilotprojekt vor: 
200 pflegende Angehörige sollen analog zu einem 
Projekt im Burgenland angestellt, versichert und 
ausgebildet werden.

Die Pflege 
daheim 
dauerhaft 
erhalten

Dass mehr als 80 Prozent der Angehörigen zu Hause gepflegt werden wollen, ist ein klarer Auftrag an die  
Regierenden: Feldkirchs Bürgermeister Matt nennt es eine „würdevolle Möglichkeit des Alterns“. 

,,Pflegende Angehörige sind das 
Rückgrat des Systems. Sie müssen 
entlastet werden.

Hubert Hämmerle
AK-Präsident

ENTWICKLUNG. Feldkirchs Bürger-
meister Wolfgang Matt und Landes-
volksanwalt Florian Bachmayr-Heyda 
kennen beide die Nöte pflegender An-
gehöriger aus zahlreichen Gesprächen. 
„Ich bin der Meinung, dass alle Modelle, 
welche die Situation verbessern, einen 
wesentlichen Beitrag zur Stabilisierung 
des sozialen Netzes und zur Sicherstel-
lung der Pflege zu Hause darstellen“, 
betont der Volksanwalt. Wie der Feld-
kircher Stadtchef weiß er aus zahlrei-
chen Gesprächen, „dass die meisten 
Menschen zu Hause gepflegt werden 
wollen“. Das soll man nach Kräften för-
dern. Bachmayr-Heyda schaut dabei be-
wusst nach Deutschland, „dort sind die 
Modelle der Pflegeversicherung viel in-

tensiver ausgebaut. Da kann sich Öster-
reich etwas abschauen.“ In den nächs-
ten zehn, 20 Jahren sieht er „ein ganz 
massives Problem bei der Betreuung 

Die Betreuung zu Hause wird schon in 
wenigen Jahren ein massives Problem
Landesvolksanwalt warnt vor Pflegenotstand – Für Feldkircher Bürgermeister muss 
muss die Pflege daheim so lange wie nur möglich gewährleistet sein.

Bürgermeister Matt und Volksan-
walt Bachmayr-Heyda: „Alle Model-
le, welche die Situation verbessern, 
sind willkommen.“
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ERMUNTERUNG. 60 Jahre und 
kein bisschen leise: Vorarlbergs Bi-
schof sieht in der Corona-Entwick-
lung die Gefahr der Entsolidarisie-
rung und fordert die Menschen in 
seinem neuen Buch auf: „Werft die 
Zuversicht nicht weg!“

AKtion: Den Titel Ihres Buches 
haben Sie beim Apostel Paulus ent-
lehnt. Er schreibt an die Hebräer: 
Werft eure Zuversicht nicht weg! 
Ging es den Hebräern so schlecht, 
dass er sich dazu genötigt sah?
Benno Elbs: Die Menschen der 
Urkirche haben extrem viel Wider-
stand erlebt. Manche wurden zu 
Märtyrern, andere verließ der Mut. 
Ihnen dämmerte, dass sich ihre 
Erwartung, dieser Jesus komme 
zu Lebzeiten wieder, nicht erfül-
len werde. Sie hatten das missver-
standen. Das hat eine enorme Krise 
ausgelöst. Sie fragte sich: Stimmt 
das alles überhaupt? Sind das nicht 
Fakenews?
Wir stehen heute am Rande von 
Massenarbeitslosigkeit, der Win-
tertourismus steht in Frage, die 
Infektionszahlen explodieren. Auch 
nicht einfach. Wo soll ich da auf die 
Schnelle Zuversicht hernehmen?
Elbs: Auf die Schnelle geht gar 
nichts. Drei Dinge sind wichtig: 
● Verstehbarkeit. Darum sind 
gute, seriöse Informationen so 
wichtig. Ein Durcheinander ver-
unsichert die Menschen. Davon 
nähren sich alle möglichen Schar-
latane von Corona-Leugnern bis 
hin zu hysterischen Corona-Pre-
digern. 
● Gestaltbarkeit. Wir müssen in 
der Krise Gestaltungsfreiräume 
suchen. Das ist das Grundcredo 
der Existenzanalyse nach Viktor 
Frankl: Wo ist der Spielraum? Die 
Kirche hat beim ersten Lockdown 
alles heruntergefahren, heute ha-
ben wir einen anderen Zugang und 
halten Gottesdienste trotz Corona. 
Und siehe da: Es gibt Wege zu Fei-
ern mit großer spiritueller Tiefe.
● Bedeutsamkeit. Was hat das 
Ganze für eine Bedeutung für 
mich persönlich und für die Ge-
sellschaft? Wenn ich etwa den 
Arbeitsmarkt anschaue, dann ist 
dort sichtbar geworden, welche 
Berufe wichtig sind für das so-
ziale Miteinander. Fragen stellen 
sich: Wie viel Konsum hält die 
Erde aus? Um wie viel wertvoller 
sind persönliche Beziehungen 
geworden? Anfangs glaubte jeder, 
das geht vorbei. Inzwischen wis-
sen wir: Wir müssen mit Corona 
leben lernen. Dabei kommt eine 
neue Qualität ins Spiel: der Mut 

zur Unsicherheit. Den brauchen 
wir. Theoretisch war uns zwar im-
mer bewusst: Wenn ich morgens 
aus dem Haus gehe, weiß ich nicht, 
ob ich abends heimkomme. Jetzt 
aber erfahren wir: Das ist nicht nur 
Theorie, sondern Praxis! 
Vertrauen, Freude bereiten, den Hu-
mor nicht verlieren – all das raten 
Sie. Aber worauf kann ich vertrau-
en in Zeiten der Unsicherheit?
Elbs: Auf die Familie, auf Freund-
schaften, tragfähige soziale Be-
ziehungen. In Abwandlung von 
Martin Buber kann man sagen: 
Der Mensch gewinnt an einem 
verlässlichen Du Vertrauen. Auch 
Vertrauen in gute Politik. Der Papst 
nennt solche gute Politik die edle 
Form der Nächstenliebe. Ich den-
ke auch an gute Arbeitgeber, die 
wirklich den Menschen in den Mit-
telpunkt stellen und nicht nur die 
eigene Gewinnlage. Und dann gibt 
es natürlich noch das größere Du: 
Die ganze Bibel könnte man unter 
den Titel von Gottes Zusage setzen: 
Ich bin dort, wo Du bist.
Freude bereiten verlangt zunächst, 
dass ich über den Gartenzaun 
meiner eigenen Bedürfnisse hin-
wegschaue. Drohen wir gegenwär-
tig durch die Corona-Krise immer 
egozentrischer zu werden? 
Elbs: Die ersten Reaktionen auf 
Corona waren erschreckend. Irra-
tionale Hamsterkäufe, überall die 
Grenzen dicht, auch zu Nachbarn 
und Altenheimen. Der Mensch hat 
im ersten Instinkt nur auf sich ge-
schaut. Der zweite Schritt war an-
ders: Wir haben erkannt, dass wir 
im selben Boot sitzen. Dem Reflex 
folgte die bewusste Entscheidung 
zur Solidarität und Nächstenliebe.
Wie beurteilen Sie die Situa-
tion jetzt? 
Elbs: Heute sehe ich die 
Gefahr einer gesellschaft-
lichen Spaltung. Die Be-
reitschaft, die älteren 
Menschen zu schützen, 
hat wahrnehmbar abge-
nommen. Wenn wir es jetzt 

laufen ließen, würde bald wieder 
sichtbar: Das Hemd ist mir näher 
als der Rock. Es bedarf einfach die-
ser bewussten Entscheidung zur 
Solidarität. Dann entdecken wir 
uns als Gemeinschaft wieder neu 
und erkennen die Notwendigkeit 
des Miteinanders. Johannes Paul 
II. hat zwei Begriffe für die Zukunft 
der Weltentwicklung als wichtig 
erachtet: Gerechtigkeit und Ver-
söhnung. Das bedeutet gerechte 
Löhne genauso wie die gerechte 
Verteilung der Ressourcen. Damit 
alle leben können. Bei der Matu-
rantenwallfahrt vor Kurzem waren 
viele Jugendliche sehr ernst, und 
ich dachte mir: Welche Perspekti-
ve haben diese jungen Menschen? 
Am Arbeitsmarkt, in der Art, wie 
sie ihre Jugend leben können?
Wie bewahren Sie sich angesichts 
all dieser Probleme Ihren Humor?
Elbs: Humor ist die Fähigkeit der 
Selbstdistanzierung. Ich bin mehr 
als das Problem. Diese Redimensio-
nierung schenkt mir die Gelassen-
heit und Zuversicht, dass es weiter 
geht. Humor gibt den Pro blemen 
die Größe, die sie verdienen. Hu-
mor ist das billigste Medikament 
und die beste Impfung gegen 
Angst- und Panikmache. 
Sie wurden am 17. Oktober 60 Jahre 
alt. Wie haben Sie gefeiert?
Elbs: Mit einem Gottesdienst im 
Dom mit engeren Mitarbeitern und 
Menschen, die das zufällig erfah-
ren haben. Auf ein Fest habe ich 
verzichtet. 
Bei den meisten Menschen ist der 
Sechziger auch deshalb so ein-
schneidend, weil er den Endspurt 
in Richtung Pension eröffnet. Bei 
Ihnen ist das anders …

Elbs: Mein voraussichtli-
ches Pensionsalter ist 75. 

Da versuche ich halt, 
mich am Heute zu er-
freuen.

„Wir brauchen den 
Mut zur Unsicherheit“
Benno Elbs’ neues Buch will Menschen Mut machen – Vorarlbergs Bischof 
fordert gerade jetzt die bewusste Entscheidung zur Solidarität 

Dass mehr als 80 Prozent der Angehörigen zu Hause gepflegt werden wollen, ist ein klarer Auftrag an die  
Regierenden: Feldkirchs Bürgermeister Matt nennt es eine „würdevolle Möglichkeit des Alterns“. 

▸ Buchtipp 
Benno Elbs, 
„Werft eure 
Zuversicht 
nicht weg“, 
Tyrolia, 192 
Seiten, 19,95 
Euro.tensiver ausgebaut. Da kann sich Öster-

reich etwas abschauen.“ In den nächs-
ten zehn, 20 Jahren sieht er „ein ganz 
massives Problem bei der Betreuung 

zu Hause“ heranwachsen. Volksanwalt 
Bachmayr-Heyda geht davon aus, dass 
die 24-Stunden-Pflegerinnen nicht 
mehr ewig kommen werden. „Noch 
sind die Einkommensunterschiede 
hoch.“ Aber sobald sich auch Rumänien 
wie bereits Polen hiesigen Verhältnis-
sen annähert, „wird die Motivation feh-
len, im Ausland solche Dienste zu ver-
richten“. 

Auch deshalb ist es in seinen Augen 
so wichtig, die pflegenden Angehörigen 
zu stärken. Feldkirchs Bürgermeister 
Wolfgang Matt schlägt in dieselbe Ker-
be, wenn er fordert: „Wir müssen alles 
tun, dass eine würdevolle Möglichkeit 
des Alterns zu Hause gewährleistet 
bleibt.“

Die Betreuung zu Hause wird schon in 
wenigen Jahren ein massives Problem
Landesvolksanwalt warnt vor Pflegenotstand – Für Feldkircher Bürgermeister muss 
muss die Pflege daheim so lange wie nur möglich gewährleistet sein.

Bürgermeister Matt und Volksan-
walt Bachmayr-Heyda: „Alle Model-
le, welche die Situation verbessern, 
sind willkommen.“



WEIBERKRAM
von Univ.-Prof. 
Irene Dyk-Ploss

UnsicherheitenUnsicherheiten
Umfrageergebnisse und Er-
fahrungen von Beratungsstellen 
zeigen, dass vor allem berufs-
tätige Mütter im Alter zwischen 
25 und 50 Jahren von den 
Corona-Auswirkungen betroffen 
sind. Vor allem aufgrund der 
ständigen Unsicherheit: Kann 
ich das hustende Kind in den 
Kindergarten schicken? Muss 
mein Mann wegen einer Corona-
Infektion im Büro in Quaran-
täne? Müssen wir dann auch? 
Kann ich die Mutter im Alters-
heim noch guten Gewissens 
besuchen? Soll ich mir einen 
neuen PC zulegen, falls es wieder 
zu Homeoffice kommt? Ist mein 
WLAN schnell genug? Darf der 
Teenager noch in den Turnver-
ein, wenn es für Sport im Freien 
zu kalt ist ? Was denkt sich der 
Lehrer, wenn das Kind nur we-
gen eines Schnupfens nicht zur 
Schule kommt? Werde ich als 
potenzielle Kontaktperson eines 
Corona-Betroffenen von den 
Bekannten mit Vorwürfen kon-
frontiert? Ein Leben zwischen 
Zweifel und Verzweiflung.

▸ E-Mail: irene.dyk@jku.at

NEWSLETTER 
ABONNIEREN
Mit dem Newsletter der AK 
erhältst du nützliche Informa-
tionen direkt aufs Handy.  
▸ vbg.arbeiterkammer.at
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ARBEITS-
RECHT

▸ So erreichen Sie uns: Telefon 050/258-2000 zum Ortstarif oder 
05522/306-2000, E-Mail arbeitsrecht@ ak-vorarlberg.at, Fax 050/258-2001. 
Unsere Kontaktzeiten sind von Montag bis Donnerstag 8 bis 12 und 13 bis 16 
Uhr sowie am Freitag 8 bis 12 Uhr.

BASISWISSEN 
RASCH ERKLÄRT von 

Markus Lescher 
 AK-Sozialrecht

Neuberechnung des Wochengeldes aus  
Anlass der Steuertarifabsenkung
Im Zuge des Konjunkturstärkungsgesetzes 2020 wurde unter anderem eine 
Lohnsteuersenkung ab dem 1. Jänner 2020 für Einkommensteile zwischen 
11.000 und 18.000 Euro (jährlich) von 25 auf 20 Prozent beschlossen. Dies hat 
unter anderem zur Folge, dass Arbeitnehmerinnen, die im Laufe des Jahres 
2020 in den Wochengeldbezug gekommen sind, einerseits eine Nachzahlung 
ihres Gehaltes seitens des Dienstgebers erhalten, und es andererseits auch 
zu einer Neuberechnung (Nachzahlung) des Wochengeldes kommen kann, 
sofern der Bemessungszeitraum des Wochengeldes im Kalenderjahr 2020 
liegt und die Dienstnehmerin von der Lohnsteuersenkung profitiert. 

Laut Information der Österreichischen Gesundheitskasse (ÖGK) ist in diesem 
Fall vom Dienstgeber bzw. dessen Steuerberater im Zuge der Aufrollung der 
Lohnabrechnungen auch eine neue, korrigierte Arbeits- und Entgeltbestäti-
gung über ELDA an die jeweilige Landesstelle der ÖGK zu übermitteln. Dies 
wird als Antrag der Wöchnerin gewertet. Die Kindesmutter erhält anschlie-
ßend ohne weiteren Antrag die Nachzahlung des Wochengeldes. 
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UNGLEICH. Die Corona-Pandemie 
hat Frauen mit ihren Mehrfachbe-
lastungen in Job und Familie dop-
pelt hart getroffen. Überrascht hat 
das niemanden. Covid-19 hat ledig-
lich aufgedeckt, was im Argen liegt. 

Massiv zurückgeworfen
„Ich habe das Gefühl, dass uns Coro-
na massiv zurückgeworfen hat“, sagt 
etwa AK-Präsidentin Renate Anderl 
unter Verweis auf gravierende Ein-
kommensunterschiede. Oder mit 
Blick auf die Ungerechtigkeiten bei 
Pensionsansprüchen, Aufstiegs-
möglichkeiten und dem Ausmaß an 
unbezahlter Arbeit … Am 22. Okto-
ber ist „Equal Pay Day“. Das ist der 
Tag, an dem Österreichs Männer be-
reits so viel verdient haben, wie voll-
zeitbeschäftigte Frauen bis Ende De-
zember verdienen. Frauen arbeiten 
mehr als zwei Monate unbezahlt. 

Vorarlberg legt da noch etwas 
drauf. Im äußersten Westen der Re-
publik war „Equal Pay Day“ schon 
am 24. September. Das liegt laut Do-
minic Götz (AK-Grundlagenarbeit) 

„nicht nur am Gender Pay Gap, also 
der unbegründeten Einkommens-
differenz zwischen Männern und 
Frauen, sondern am Ungleichge-
wicht der unbezahlten Arbeit im 
Haushalt, in der Pflege und der Be-
treuung, die durch Frauen geleistet 
wird“.

Die Corona-Krise hat den Frau-
en am Arbeitsmarkt arg zugesetzt. 
Zahlen belegen das. In Vorarlberg 
waren im September 2020 rund 
77.000 Frauen unselbstständig be-
schäftigt, das waren um knapp 1300 
weniger als im Vorjahresmonat. 
Dem standen im September 2020 
etwa 6500 arbeitslose Frauen gegen-
über, das waren um rund 2100 mehr 
als im Vorjahresmonat.

Noch dramatischer wird es, 
wenn man die Gehälter anschaut. 
Die Schuldenberatung hat für 2020 
in einem sogenannten Referenz-
budget erhoben, wie viel Geld Men-
schen hierzulande brauchen, um 
über die Runden zu kommen. Der 
österreichische Einpersonenhaus-
halt kommt demnach monatlich auf  

Gesamtausgaben von 1426 Euro. 
„Von den 77.000 unselbstständig be-
schäftigten Vorarlbergerinnen ver-
diente im September 2020 über die 
Hälfte weniger“, rechnet Götz vor. 
Die Armutsgefährdungsschwelle lag 
2019 übrigens bei 1286 Euro. 

Europaweit beschämend
Konkret beläuft sich der „Pay Gap“, 
also der Unterschied im Bruttostun-
denverdienst zwischen Frauen und 
Männern, in der Alpenrepublik auf 
19,6 Prozent. Im europaweiten Ver-
gleich stehen wir damit ziemlich 
rückschrittlich da: Österreich weist 
den dritthöchsten Unterschied in 
der EU auf.

Dass durch Corona Frauen in 
mehr Fällen ihren Job eingebüßt ha-
ben, führt uns einen weiteren Aspekt 
vor Augen: Zwar war in den ersten 
Monaten – im Jänner, Februar, März 
– zunächst die Männerarbeitslosig-
keit höher, ab April stieg dann aber 
österreichweit die Frauenarbeitslosig-
keit an. Nur in Wien war das anders, 
sagt die Leiterin des AMS Wien, Petra 

Draxl, in der Bundeshauptstadt blieb 
die Männerarbeitslosigkeit höher. Wa-
rum? „Uns gibt das zu denken: Wo die 
Kinderbetreuung gut ist, ist auch die 
Frauenarbeitslosigkeit geringer“, stell-
te die AMS-Wien-Chefin im Rahmen 
der Onlinediskussionsreihe „Offensi-
ve: Arbeitsmarkt“ der AK Wien fest.

Frauen brauchen deshalb grund-
legend verbesserte Voraussetzun-
gen. Für die heimischen Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer 
wünscht sich die AK in allen Bun-
desländern einen Rechtsanspruch 
darauf, dass man ab dem ersten Ge-
burtstag des Kindes einen Platz für 
sein Kind bekommt – und zwar mit 
Öffnungszeiten, die an die Bedürf-
nisse der Eltern angepasst sind. In 
Österreich beträgt die Betreuungs-
quote der unter Dreijährigen nur 
etwa 20 Prozent, der EU-Durch-
schnitt hingegen liegt bei 35 Pro-
zent. Bereits vor Corona waren Frau-
en und Männer nicht gleichgestellt 
am Arbeitsmarkt – Dreh- und An-
gelpunkte sind die Einkommen und 
die Kinderbetreuung.

Frauen 
werden 

öfter 
arbeitslos

Die Coronavirus-Pandemie schwächt die ohnehin Schwächeren in der Gesellschaft – so 
waren hauptsächlich Frauen im Lockdown mit Homeoffice und Homeschooling zusätzlich 
belastet. Im Zuge der Krise haben sie auch in mehr Fällen ihren Job verloren als Männer.

HERZLOS. Und das mitten in der 
Corona-Pandemie, wo der Arbeits-
markt unter ungeheurem Druck 
steht! AK-Präsident Hubert Häm-
merle reagiert empört: „Sebastian 
Kurz wird zum Herzlos-Kanzler, die 
türkise ÖVP zum Erfüllungsgehil-
fen der neoliberalen Industriellen-
vereinigung!“ Auch die Grünen sind 
für ihn „in dieser Frage sozialpoli-
tisch eine absolute Enttäuschung“. 

Im freien Spiel der Kräfte wurde 
im Herbst 2019 vom Nationalrat die 
frühere Langzeitversichertenre-
gelung wieder in Kraft gesetzt. Das 
heißt, es konnten Arbeitnehmer mit 
540 Beitragsmonaten abschlags-
frei in Pension gehen. Zuvor hatten 
vier Jahrgänge, nämlich von 1954 
bis 1957 Geborene, erhebliche Ab-
schläge zu erdulden. Anstatt diese 

Ungerechtigkeit endlich abzuschaf-
fen und die Abschläge für diese vier 
Jahrgänge zu streichen, geht die tür-
kise ÖVP nun den Weg der sozialen 
Kälte: Im November soll die „Hack-
lerpension“ abgeschafft werden. 

Die einen bevorzugt, andere …
„Das verstehen die Menschen, die 45 
Jahre gebuckelt haben, überhaupt 
nicht“, ärgert sich Hämmerle, „denn 
gleichzeitig werden in der Corona-
Krise hunderte Millionen Euro un-
kontrolliert an alle möglichen Emp-
fänger ausbezahlt.“ Mitten in der 
Corona-Krise etwa schanzte die ÖVP 
den Versicherten in der Bauern-So-
zialversicherung zusätzliche Privi-
legien zu, während bei den ASVG-
Versicherten Kahlschlag betrieben 
wird.

Auch das Argument des grünen 
Regierungspartners, von der Lang-
zeitversichertenregelung würden 
nur Männer profitieren, lässt der 
AK-Präsident nicht gelten. „Erstens 
profitieren davon aktuell auch viele 
Frauen, die früher bei ihren Kindern 
zu Hause geblieben sind und jetzt 
zusammen mit ihrem Partner den 
Lebensabend verbringen. Und in 
ein paar Jahren, wenn Frauen eben-
falls bis 65 arbeiten müssen, sind 
sie direkt betroffen. Wenn es die 
Langzeitversichertenregelung dann 
nicht mehr gibt, schauen auch sie 
durch die Finger.“

Dass die neoliberale Industriel-
lenvereinigung das Ende der Hack-
lerpension als „höchst erfreulich“ 
begrüßt, ist für den AK-Präsidenten 
wenig verwunderlich.

Hacklerregelung soll nun 
ganz gestrichen werden
ÖVP will „Hacklerregelung“ abschaffen. Arbeitnehmer dürfen dann nach 45 
Jahren Arbeit bzw. 540 Beitragsmonaten nicht mehr abschlagsfrei in Pension. 
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Bernhard Heinzle 

Liste AK-Präsident Hubert Hämmerle – FCG.ÖAAB

RASCHE HILFE. Die zwei-
te Corona-Welle, die gerade 
über uns hinwegrollt, ist hö-
her als die erste im Frühjahr. 
Das lässt für die nächsten 
Monate am Arbeitsmarkt 
nicht viel Gutes erahnen. Und 
dennoch: Jeder Beschäftigte, 

der wegen der Pandemie den 
Job verliert, ist einer zu viel. 
Diese Menschen brauchen fi-
nanzielle Unterstützung und 
Zukunftsangebote, damit sie 
möglichst rasch wieder in Be-
schäftigung kommen.

Auf finanzieller Seite ist 
die Anhebung der Nettoer-
satzrate beim Arbeitslosen-
geld auf 70 Prozent ein Gebot 
der Stunde, möglich wären 
aber auch Steuerbegüns-
tigungen im Rahmen von So-
zialplanzahlungen. Zu beiden 

Themen werden wir bei der 
nächsten AK-Vollversamm-
lung Anträge einbringen.

Andererseits braucht es 
Bildungsangebote in Rich-
tung Zukunftsberufe: Das 
reicht von der Digitalisierung 
bis hin zur Pflege.

Übrigens: Wer meint, Ar-
beitslosigkeit sei eine soziale 
Hängematte, der wird schnell 
eines Besseren belehrt, so-
bald er selbst drinliegt. 
▸ E-Mail: bernhard.heinzle@
gpa-djp.at

Arbeitslosigkeit ist keine 
soziale Hängematte!

Welche Wege führen 
zurück in den Job?

GERECHT. Ende September waren 
rund 410.000 Menschen in Öster-
reich arbeitslos gemeldet, das ent-
spricht 8,4 Prozent und ist deut-
lich höher als noch vor einem Jahr. 
Arbeitsministerin Christine Asch-
bacher schwor die Österreicherin-
nen und Österreicher auf „einen 
stürmischen Herbst und Winter“ 
ein. Gebetsmühlenartig betonte sie: 
„Wir tun alles dafür, um Arbeits-
plätze zu sichern!“ Aber was muss 
nun am dringendsten getan wer-

den? Von den 409.356 Jobsuchen-
den sind derzeit 346.068 Personen 
beim Arbeitsmarktservice vorge-
merkt und 63.288 befinden sich in 
AMS-Schulungen. Allein rund 6000 
Jugendliche sind ohne Job. Frauen 
sind von Corona-Arbeitslosigkeit 
besonders arg betroffen, bestätigte 
Aschbacher. Bei Frauen mit Migra-
tionshintergrund war die Arbeits-
losenquote mit 18,8 Prozent im Som-
mer noch besonders hoch. Was also 
muss getan werden?

410.000 Arbeitslosen 
stehen 67.000 offene 
Stellen gegenüber – wie 
kann der Staat die Lage 
am Arbeitsmarkt ent-
spannen?

Manuela Auer

Liste Manuela Auer – FSG

 

NACHHALTIG. Nach wie vor 
sind über 400.000 Menschen 
in Österreich ohne Arbeit. 
Zum Teil stehen sie mit ihren 
Familien vor massiven Exis-
tenznöten. Die Bundesregie-
rung versucht mit Einmalzah-
lungen gegenzusteuern – das 

reicht nicht aus. Es braucht 
nachhaltige Maßnahmen im 
Kampf gegen die ansteigende 
Armut. Wir fordern, arbeits-
marktpolitische Werkzeuge 
für besonders von Arbeits-
losigkeit betroffene Gruppen 
in die Hand zu nehmen. Es 
braucht neben dem Kurz-
arbeitsmodell Arbeitsstiftun-
gen, die den Namen verdienen, 
und eine Erhöhung der Sozial-
leistungen. Die Nettoersatzra-
te beim Arbeitslosengeld muss 
auf 70 Prozent des letzten  

Gehalts erhöht werden. Außer-
dem braucht es mehr leistbare 
Kinderbetreuungsangebote, 
um auch Frauen Vollzeitarbeit 
zu ermöglichen. Die Kosten 
der Krise müssen zudem ge-
rechter verteilt werden, damit 
die Schere zwischen Arm und 
Reich nicht noch weiter aus-
einandergeht. Es braucht eine 
Millionärssteuer, damit sich 
die soziale Ungleichheit nicht 
verfestigt.
▸ E-Mail: manuelaauer@
manuelaauer.at

Nachhaltige Maßnahmen 
statt Einmalzahlungen

Michael Koschat 

Liste Freiheitliche + Parteifreie Arbeitnehmer – FA

SCHUTZPAKET. In dieser 
schwarz-grünen Regierung 
wird nur mehr über Ampel, 
Maskenpflicht und Reduk-
tion der sozialen Kontakte 
diskutiert. Österreich steuert 
aber wegen des schwarz-grü-
nen Corona-Wahnsinns mit 

rasender Geschwindigkeit 
auf ein Fiasko am Arbeits-
markt zu. 

Es muss nun rasch ein 
Schutzpaket für den österrei-
chischen Arbeitsmarkt her, 
denn ansonsten haben wir 
Anfang des nächsten Jahres 
über eine Million Arbeits-
lose in unserem Land. Daher 
muss es unter anderem rasch 
zu einer sektoralen und tem-
porären Schließung des Zu-
zugs in den österreichischen 
Arbeitsmarkt kommen. 

Überdies benötigt es eine 
sofortige Erhöhung des Ar-
beitslosengeldes der Corona-
Opfer und einen 1000-Euro-
Österreich-Gutschein für alle 
österreichischen Staatsbür-
ger sowie eine generelle Hal-
bierung der Mehrwertsteuer 
für heimische Unternehmen, 
um damit über eine Kauf-
kraftstärkung die Wirtschaft 
stabilisieren zu können.
▸ E-Mail: michael.koschat@
fpoe-satteins.at

Handeln für unsere 
Arbeitnehmer

Sadettin Demir

Liste Gemeinsam – Grüne und Unabhängige

CORONA UND ARBEIT. Die 
Hauptursache für die Arbeits-
marktkrise ist die Corona-
Pandemie. Daher helfen alle 
Maßnahmen zur Eindäm-
mung der Epidemie auch den 
Arbeitslosen. Es geht nicht 
nur um Vorschriften durch 

die Regierungen, sondern um 
das solidarische Verhalten 
jedes/r Einzelnen. Wir sind 
stark vom Tourismus abhän-
gig. Wir müssen die Corona-
Zahlen rasch senken, um den 
Schaden für den Wintertou-
rismus zu minimieren. Die 
Kurzarbeit verhindert, dass 
die Arbeitslosenzahlen noch 
stärker steigen. Für jene, die 
dennoch arbeitslos sind, wur-
de die Notstandshilfe auf das 
Niveau des Arbeitslosengel-
des angehoben. Diese Maß-

nahme muss auch 2021 fort-
gesetzt werden.

Wir brauchen Mittel für 
nachhaltig wirkende Qualifi-
kations- und Umschulungs-
maßnahmen in Zukunftsjobs, 
Investitionen in diese Berei-
che und öffentliche Beschäf-
tigungsprogramme. Falsch 
wäre es, wenn nun auch die 
öffentliche Hand zu sparen be-
gänne. Das würde die Spirale 
nach unten beschleunigen.
▸ E-Mail: sadettin.demir@
gemeinsam-ug.at

Wir müssen uns aus der 
Krise rausinvestieren

Adnan Dincer 

Liste NBZ – Neue Bewegung für die Zukunft

VIELFÄLTIG. Es war mit 
dem Ausbruch der Pandemie 
klar, dass die Arbeitslosig-
keit steigen würde, hier hat 
die Regierung verschlafen. 
Eine frühzeitige Reaktion auf 
diesen Umstand wie z. B. die 
Erhöhung des Arbeitslosen-

geldes von 50 auf 70 Prozent 
hätte zu einer Kaufkraftstär-
kung geführt, die davon pro-
fitierende Wirtschaft hätte 
den größeren Arbeitskräfte-
bedarf abgedeckt. Eine ge-
zielte arbeitsmarktpolitische 
Strategie und Förderung der 
Umschulungsmaßnahmen in 
den Bereichen der Pflege und 
der Digitalisierung würde den 
Bedarf erhöhen und uns als 
Standort für die Zukunft wett-
bewerbsfähig gemacht. Die 
Bekämpfung der strukturellen 

Arbeitslosigkeit ist vielfältig, 
deshalb sind auch finanzielle 
Maßnahmen für die Wirt-
schaft nötig, dies können Sub-
ventionen für Unternehmen, 
Branchen und Regionen sein. 

Eine schnelle Konjunktur- 
und Beschäftigungspolitik, die 
Erhöhung der Staatsausgaben 
und Investitionen der Regie-
rung schaffen mehr Nachfrage 
und regen Wachstum und na-
türlich die Beschäftigung an.
▸ E-Mail:  
info@nbz-online.at

Regierung hat verschlafen und 
uns diese Suppe eingebrockt!

2019 beschäftigte das AMS in 104 Geschäftsstellen rund 6181 Mit-
arbeiter. Zur Bewältigung der Corona-Krise reicht das nicht aus.

Volkan Meral 

Liste Heimat aller Kulturen – HaK

OBERSTES ZIEL. Zentrale 
Funktion der Erwerbsarbeit 
ist es sicherlich, ein Einkom-
men zu erzielen und damit 
die Existenz für sich und sei-
ne Angehörigen zu sichern. 
Erwerbsarbeit, das damit 
verbundene Einkommen 

und die daraus resultierende 
soziale Absicherung sind ein 
zentraler Schlüssel zur Teil-
nahme am gesellschaftlichen 
Leben. Wir erleben derzeit 
dramatische Zustände am 
Arbeitsmarkt.

Das Hauptziel für das 
Jahr 2021 muss der Kampf 
gegen die Arbeitslosigkeit 
sein. Um die aktuellen Plei-
ten und Kündigungen zu 
verhindern, müssen Klein- 
und Großbetriebe gefördert 
werden, damit Arbeitsplät-

ze gerettet werden können. 
Zum Glück haben die Sozial-
partner schneller geschalten 
und realisiert, was Betriebs-
schließungen bedeuten, und 
die Kurzarbeit recht schnell 
auf den Weg gebracht. Mit 
den Nachbesserungen ist es 
dann auch ein wirklich gutes 
Modell geworden. Der Härte-
fallfonds muss aber weiter 
aufgestockt werden.
▸ E-Mail:  
info@hak-online.at

Weichen stellen für die 
Rettung vieler Arbeitsplätze

Fo
to

: M
irj

am
 R

ei
th

er
 / p

ic
tu

re
de

sk
.c

om



8 Magazin Oktober 2020

Gewinnen Sie einen 
Geschenkkorb mit lauter 
Vorarlberger Kostbarkeiten
Corona – das bedeutet auch Zeit für gute Lektüre. Deshalb 
stellt euch die AK dann und wann eine knifflige Frage, 
verbunden mit einem Literaturtipp aus unserem reich-
haltigen digitalen Angebot. Sendet uns die Antwort auf 
die Frage bitte bis 25. November 2020 an gewinnen@
ak-vorarlberg.at oder auf einer Postkarte an AK Vorarlberg, 
AKtion, Widnau 2–4, 6800 Feldkirch, und nehmt an der 
Verlosung eines Geschenkkorbs von „Dietrich Vorarlberger 
Kostbarkeiten“ teil. Viel Glück! Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Einen Geschenkkorb hat in der vergangenen 
Ausgabe Elisabeth Kuster, St. Gallenkirch, gewonnen. Wir 
gratulieren!

Und hier unsere aktuelle Frage 
Robert Seethaler widmet sein jüngstes Buch einem 
großen österreichischen Komponisten. Er befindet sich 
zu Anfang an Bord eines Dampfers auf der Fahrt von New 
York nach Europa. Wer ist es?
 
o Georg Kreisler,
o Arnold Schönberg oder
o Gustav Mahler?

Die Bundesregierung hat weitere Verschärfungen be-
schlossen, um einen zweiten Lockdown zu verhindern. 
Was würde Ihrer Ansicht nach am meisten helfen? (Die 
Antworten werden
veröffentlicht.)
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▸ Das Lösungswort sorgt monatlich (meist) für Freude. Auflösung auf Seite 15

Was im November zählt
SICHERHEIT Ab 1. gilt wieder die 
situative Winterreifenpflicht in Öster-
reich (siehe auch Seite 11) • CORONA 

Am 11. beginnt die Fasnat. Inthroni-
sationen der Prinzenpaare sollen irgendwie statt-
finden, alles Weitere (wie Bälle, Umzüge 2021) 
bleibt aber noch völlig offen • RELIGION Der 1. 
Advent 2020 fällt dieses Jahr auf den 29. 

NOV

1
Allerheiligen

AK-BIBLIOTHEKEN  Weil Lesen das Leben bereichert  

● Bludenz
Bahnhofplatz 2a, Telefon 050/ 
258-4550, E-Mail: bibliothek.
bludenz@ak-vorarlberg.at

● Feldkirch 
Widnau 2–4, Telefon 050/ 
258-4510, E-Mail: bibliothek. 
feldkirch@ak-vorarlberg.at

● Digital
In der digitalen AK-Bibliothek  
findet sich ein breites Angebot  
an E-Books, E-Hörbüchern und  
Spezialbibliotheken. Ein Benutzer 
kann parallel zehn 
E-Medien ausleihen. 
Wo? www.ak- 
vorarlberg.at/ 
ebooks

Infos für Leser
● Derzeit sind die …
… AK-Bibliotheken Feldkirch und 
Bludenz geschlossen. Die Aus leihe 
von Medien funktioniert aber 
trotzdem noch. Aktuelle Infos 
zum Abhol- und Rück gabeservice 
finden Sie im Internet unter  
www.ak-vorarlberg.at/bibliothek
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LESEVERGNÜGEN. Die AK-Biblio-
theken werden künftig E-Medien 
nur noch über einen Anbieter zur 
Verfügung stellen. Ciando – einer 
der beiden bisherigen Anbieter – 
widmet sich künftig wissenschaft-
licher Fachliteratur und stellt keine 
Inhalte mehr für öffentliche Biblio-
theken zur Verfügung. Für die digi-
tale Ausleihe wird sich aber wenig 
ändern, und wenn, dann nur zum 
Guten. 

In der Umstellungsphase bis 
Anfang November kann es zu 
Einschränkungen im Angebot 
kommen, da Overdrive, der neue 
AK-Spezialist für Online-Medien, 
andere Medien im Sortiment hat. 
Nach diesem Übergang sollte aber 

ein vergleichbares Repertoire für 
die Leserschaft zur Verfügung ste-
hen. „Overdrive hat gerade bei den 
Sprachkursen und englischsprachi-

gen Hörbüchern die Nase ganz weit 
vorn. Auch die Libby-App ist sehr 
bedienerfreundlich und komfor-
tabel. Wer sie einmal genutzt hat, 

möchte nicht mehr ohne auskom-
men“, sagt Lisbeth Postl, die Leiterin 
der AK-Bibliotheken. Sollte es einen 
Medienwunsch geben, kann man 
diesen direkt an seine AK-Bibliothek 
richten (Adressen siehe unten). 

„Ob englisches Hörbuch, Roman 
oder Sachbuch, wenn man einen be-
stimmten Titel gerne ausleihen wür-
de und er nicht verfügbar ist, reicht 
eine Info an uns per E-Mail oder Te-
lefon. Wir schauen dann in Abstim-
mung mir unserem Anbieter, ob wir 
den Wunsch erfüllen können“. so 
Postl abschließend. 

▸ Medienwünsche an: bibliothek.
feldkirch@ak-vorarlberg.at oder bib-
liothek.bludenz@ak-vorarlberg.at

Weibliche Architektur
Bauhaus wird oft mit berühm-
ten Architekten und Künstlern 
wie Gropius, Kandinsky oder 
Klee verbunden. Dieses Buch 
erzählt die andere Seite der 
Bauhaus-Geschichte. Die der 
Frauen, die dort mit ihren Ideen 
und Kunstvisionen mitgewirkt 
haben. Die Autoren stellen 45 
Künstlerinnen, Designerinnen 
und Architektinnen vor, die in 
Büchern oft vergessen werden.  
Diese Frauen haben eine zen trale 
Rolle nicht nur am Bauhaus 
gespielt, sondern auch in der 
Geschichte der modernen Kunst.

Ilaria Cetta
AK-Bibliothek Feldkirch

▸ E-Mail: ilaria.cetta@  
ak-vorarlberg.at

Patrick Rössler und 
Elisabeth Otto:

Frauen am Bauhaus; 
192 S., gebunden, 

Knesebeck-Verlag, 
ISBN 978-3-

95728-230-9  
36 Euro

MEDIEN-
TIPP
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Besonders komfortabel ist die Büchersuche in der Libby-App.

Digitale AK-Bibliothek wird 
neu aufgestellt und besser
Alle Angebote der AK-Online-Bibliothek kommen jetzt aus einer Hand – noch größere Auswahl für die 
Leserinnen und Leser, besonders bei fremdsprachigen Büchern und Sprachkursen.
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,,WEGWEISER. Land, Arbeiterkam-
mer und Wirtschaftskammer haben 
gemeinsam den Digital Campus Vor-
arlberg Ende 2018 aus der Taufe ge-
hoben. Der Campus bietet u. a. zehn 
neue Studienrichtungen berufsbe-
gleitend an. Auf fünf Wegen können 
Interessierte zum Bachelor, auf fünf 
zum Master gelangen. Darüber hin-
aus umfasst das Kursbuch des Cam-
pus eine Fülle an berufsbegleitender 
Weiterbildung. Die gemeinsam ge-
schriebene Geschichte ist so erfolg-
reich, dass die Weiterentwicklung 
des Campus auf drei Jahre hinaus 
gesichert ist.

Bestmögliche Ausbildung 
„Die enorm angespannte Lage am 
Arbeitsmarkt“ macht in den Augen 
von AK-Präsident Hubert Hämmerle 
„bestmögliche Ausbildung zum Ge-
bot der Stunde“. Hämmerle fungiert 
auch als Vorsitzender des Vereins 
Digital Campus Vorarlberg. Auch 
Wirtschaftslandesrat Marco Tittler 
braucht nur die vergangenen Mona-
te Revue passieren zu lassen, um den 
Wert der Digitalisierung in unserer 
Lebens- und Arbeitsrealität zu se-
hen: „Videokonferenzen, Homeoffi-
ce via VPN oder die Möglichkeit, in 

der Cloud zu arbeiten, wurde deut-
lich stärker eingesetzt und für man-
che Menschen zur Selbstverständ-
lichkeit. Noch vor zehn Jahren wäre 
das in dieser Breite technisch kaum 
umsetzbar gewesen.“

Campus in Zahlen 
Rund 450 Studierende haben bislang 
laut AK-Präsident Hämmerle die Di-
gital Masterclasses besucht, die in 20 
Seminaren kompakte Wissenspake-
te vermitteln. „Über 180 Frauen und 
Männer absolvieren Studiengänge, 
von Wirtschaft über Psychologie bis 
zu Gesundheit- und Sozialmanage-
ment.“ Die Marketing Academy wird 
derzeit von 72 Interessierten zur 
Weiterbildung genutzt. 42 Querein-
steiger haben sich berufsbegleitend 
in fünf Monaten am Coding Campus 
zu Programmierern ausbilden las-
sen, 37 sind gerade dabei.

Für Landesrat Tittler stehen die 
Menschen und die Förderung ihrer 
digitalen und persönlichen Fähig-
keiten im Vordergrund. „Das Land 
Vorarlberg, AK und WK haben zur 
Stärkung dieser Kompetenzen den 
Digital Campus Vorarlberg ins Le-
ben gerufen.“ Dieser bietet maß-
geschneiderte Bildungsangebote 

unter Verwendung praxisorientier-
ter und moderner Vermittlungsme-
thoden. „Auch von den heimischen 
Betrieben wird das Angebot erfreu-
lich gut angenommen.“ Dieser große 
Zuspruch untermauert in den Augen 
Tittlers eindrücklich, dass es richtig 
ist, den Digital Campus Vorarlberg 
seitens des Landes weiter zu unter-
stützen. „Gerade in herausfordernden 
Zeiten ist es unser zentrales Anliegen, 
in Aus- und Weiterbildungsmaßnah-
men zu investieren.“ Die AK über-
nimmt für ihre Mitglieder bis zu 50 

Prozent der Kosten für die Teilnahme 
an Studiengängen und Kursen. Jeder, 
der das Bildungsprogramm des Di-
gital Campus Vorarlberg nutzt und 
mindestens drei Jahre lang AK-Mit-
glied ist, kann davon profitieren. Die 
umfangreichen Beiträge zu den Kurs-
kosten gewährt die AK unabhängig 
von anderen Bundes- und Landes-
förderungen. Denn mit „unbürokra-
tisch, lokal und leistbar“ hebt der AK-
Präsident die Stärken des größten 
digitalen Ausbildungszentrums in 
Vorarlberg hervor.

Digitale und persönliche 
Fähigkeiten im Fokus

DIGITAL CAMPUS VORARLBERG  Erfolgsgeschichte dringend benötigter Kompetenzen 

Der große Zu­
spruch zeigt, dass 
es richtig ist, den 
Digital Campus 
Vorarlberg seitens 
des Landes weiter 
zu unterstützen. 
Gerade in heraus­
fordernden Zeiten 
ist es unser zen­
trales Anliegen, in 
Aus­ und Weiter­
bildungsmaßnah­
men zu investie­
ren.
Marco Tittler 
Landesrat

Am Coding-Campus werden Quereinsteiger zu Programmierern 
ausgebildet. 
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BILDUNGS-
BEREICH

▸ So erreichen Sie uns: Telefon 
050/258-4100 zum Ortstarif oder 
05522/306-4100, E-Mail bildung@ 
ak-vorarlberg.at  
Unsere Kontaktzeiten sind von 
Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr sowie am 
Freitag 8 bis 12 Uhr.

D I G I TA L  M A R K E T I N G  A C A D E M Y

Professionelles Online-Marketing und digitale Kommunikation leicht gemacht! Die Digital Marketing Programme bie-
ten Ihnen eine große Themenvielfalt für verschiedenste Aspekte der Online-Kommunikation in Form von komprimier-
ten, fachlich intensiven Kursen.

Jetzt anmelden! +43(0)50 258 8600  
info@digitalcampusvorarlberg.at, digitalcampusvorarlberg.at

A K- S T I P E N D I U M 
bis zu 50 % Förderung  

SOCIAL VIDEO ACADEMY

Das Handy als Reportage-Tool
12.11.20, 18.00 – 20.00 Uhr

Videos mit dem Smartphone
13.11.20, 08.00 – 17.00 Uhr
20.11.20, 08.00 – 12.00 Uhr

Live-Video-Streaming
20.11.20, 13.00 – 17.00 Uhr

Videoformate
26.11.20, 08.00 – 17.00 Uhr
27.11.20, 08.00 – 12.00 Uhr

Videovermarktung
27.11.20, 13.00 – 17.00 Uhr

Seminarkosten: € 1.258,-

Kurseinheiten: 34 (5 Tage)

MARKETING TECHNIK

Systeme, Anbieter, Tools, Adserver 
und Softwarelösungen im Einsatz
05.02.21, 08.00 – 12.00 Uhr

Profile, Reaktanz, Frequency 
Capping, Business Rules und 
Customer Journey
05.02.21, 13.00 – 17.00 Uhr

Seminarkosten:  € 296,-

Kurseinheiten: 8 (1 Tag) 

CREATIVE IDEATION

Creative Ideation
15.01.21, 13.00 – 17.00 Uhr
22.01.21, 13.00 – 17.00 Uhr
29.01.21, 13.00 – 17.00 Uhr

Seminarkosten:  € 499,-

Kurseinheiten: 12 (3 Tage) 

DIGITAL CHANGE

Agiles /digitales Projekt- 
management
02.12.20, 09.00 – 17.00 Uhr

Lean User Research und hypo- 
thesengetriebenes Design
12.01.21, 09.00 – 17.00 Uhr

Design Thinking & Innovation- 
management
21.01.21, 09.00 – 16.00 Uhr

Digital Change
22.01.21, 09.00 – 12.00 Uhr

Seminarkosten: € 962,-

Kurseinheiten: 26 (4 Kurstage)

TIPPS. Die beliebte Praxismappe 
„Kinder gemeinsam stärken“ gibt es 
jetzt auch als digitale Version auf der 
Website der AK Vorarlberg. Die Au-
torin, Elke Schlösser, hat auf mehr 
als 200 Seiten ihre langjährige Er-
fahrung zum Thema „Kooperation 
mit Eltern im Übergang vom Kin-
dergarten in die Volksschule“ zu-
sammengetragen. 

Ein von der Bildungsabteilung 
der AK durchgeführter Lehrgang 
war Basis für dieses Handbuch und 
dient Pädagogen als wichtige Unter-
stützung für die Arbeit. Auch für El-
tern eine interessante Fachlektüre, 
denn die Mappe enthält viele Tipps, 
wie sie zum Gelingen beitragen und 
ihr Kind auf dem weiteren schuli-
schen Lebensweg behutsam und 
unterstützend begleiten können.

AK-Praxismappe 
jetzt auch digital

SO KLAPPT 
DAS LERNEN IM 
HANDUMDREHEN
Tipps finden Eltern und Jugend-
liche hier: Prof. Franz Ludescher 
hat seine langjährigen Erkennt-
nisse in die AK-Broschüre „Tipps 
für effektives und erfolgreiches 
Lernen“ gepackt. ▸ vbg.arbeiter-
kammer.at

SEITE 1

TIPPS FÜR 
DEN ALLTAG

Stark für Sie.

TIPPS FÜR EFFEKTIVES 

UND ERFOLGREICHES 

LERNEN
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Jetzt anmelden! +43(0)5522 70200, service@bfi-vorarlberg.at, www.bfi-vorarlberg.at

KURSTIPPS
Berufsreifeprüfung

Berufsreifeprüfung, Aufnahmetest 
Aufnahmetest Tageskurs, 1.12.2020
Tageslehrgang Dornbirn, 22.2.2021
Kurseinheiten: 520
Seminarkosten: € 3.720,–

Berufsreifeprüfung Mathematik
22.2.2021
Kurseinheiten: 180
Seminarkosten: € 990,–

Berufsreifeprüfung Englisch 
23.2.2021
Kurseinheiten: 180
Seminarkosten: € 990,–

Berufsreifeprüfung Deutsch 
24.2.2021
Kurseinheiten: 160
Seminarkosten: € 890,–

Diplomlehrgänge

Seniorenbegleiter/in
6.11.2020
Kurseinheiten: 160 
Seminarkosten: € 2.040,–

Dipl. Mentaltrainer/in 
13.11.2020
Kurseinheiten: 120
Seminarkosten: € 2.100,–

Sozialbegleitung 
13.11.2020
Kurseinheiten: 192
Seminarkosten: € 2.630,–

Kräuterpädagog/in
13.11.2020
Kurseinheiten: 168 
Seminarkosten: € 1.995,–

Kommunikation und Rhetorik 
27.11.2020
Kurseinheiten: 120
Seminarkosten: € 2.450,–

 

SPRACHEN
 
Japanisch I Kleingruppentraining
6.11.2020
Kurseinheiten: 30 
Seminarkosten: € 300,–
 
Französisch A1.1 Grundlagenkurs
9.11.2020
Kurseinheiten: 30 
Seminarkosten: € 210,–
 
Spanisch A1.1 Grundlagenkurs
9.11.2020
Kurseinheiten: 30 
Seminarkosten: € 210,–
 
Englisch A1.1 Grundlagenkurs
10.11.2020
Kurseinheiten: 30 
Seminarkosten: € 210,–
 

Italienisch A1.1 Grundlagenkurs
12.11.2020
Kurseinheiten: 30 
Seminarkosten: € 210,–
 

WIRTSCHAFT UND EDV

Vorbereitungslehrgang zur Buchhalter-
prüfung
4.11.2020
Kurseinheiten: 184
Seminarkosten: € 2.035,–

Einnahmen-Ausgaben-Rechnung
27.11.2020
Kurseinheiten: 12 
Seminarkosten: € 355,–
 
Excel für Fortgeschrittene mit 
Office 365
30.11.2020
Kurseinheiten: 18 
Seminarkosten: € 305,–

 

Excel 2019 – Pivot Tabellen
23.11.2020
Kurseinheiten: 9 
Seminarkosten: € 215,–
 
SEO Grundlagen – Google Analytics 
und Search Console
23.11.2020
Kurseinheiten: 16 
Seminarkosten: € 305,–

 
PERSÖNLICHKEIT
 
Gestern Kollege, heute Vorgesetzter
7.11.2020
Kurseinheiten: 7
Seminarkosten: € 170,–

Die Kurse finden im BFI in Feldkirch statt.

23C 2M 77K / PMS 432

BFI-

FREIFAHRT-TICKET 

FÜR KURSTEIL-

NEHMER/INNEN

BILDUNGS-
BEREICH

▸ So erreichen Sie uns: Telefon 050/258-4100 zum Ortstarif oder 
05522/306-4100, E-Mail bildung@ ak-vorarlberg.at  
Unsere Kontaktzeiten sind von Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr sowie am Freitag 8 bis 12 Uhr.

ANGESPANNT. Mit leisem Grau-
sen blickten zahlreiche Eltern der 
54.000 Vorarlberger Schulkinder 
und wohl auch manche der 6500 
Lehrerinnen und Lehrer kurz vor 
Ferienbeginn nach Tirol. Dort 
stellte die Landesregierung in je-
nen Bezirken, die auf orange oder 
rot gestellt sind, ab der Oberstufe 
wieder auf Distance Learning um. 
Das betrifft alle Schülerinnen und 
Schüler, die eine HAK oder HTL be-
suchen, ebenso die höheren Klas-
sen von Gymnasien.

Auch hier steigende Zahlen 
Und Vorarlberg? „Bei uns sind alle 
Schulen auf Gelb“, heißt es in der 
Bildungsdirektion. Mit dem Nach-
satz, dass sich das bedauerlicher-
weise jederzeit ändern könne. Ak-
tuell sind in Vorarlberg 25 Klassen 
in 16 Schulen in Quarantäne, der 
Großteil im Bereich der Sekundar-
stufe II. Betroffen sind also haupt-
sächlich Jugendliche zwischen 15 
und 19 Jahren. 

„Seit Schulanfang wurden uns 
245 positive Fälle aus Schulen ge-
meldet“, listet Elisabeth Mettauer-

Stubler auf, „davon 209 Schüler (90 
in den vergangenen zehn Tagen) 
und 36 Lehrpersonen (16 in den 
letzten zehn Tagen).“ 

Knapp vorbeigeschrammt 
Die Tendenz ist eindeutig. Vorarl-
berg ist mit einem blauen Auge 
gerade noch in die Herbstferien 
geschlittert. Wie es freilich nach 
Allerheiligen weitergehen wird, 
ist völlig offen. „Im Augenblick ge-
hen wir davon aus, dass die Schü-
lerinnen und Schüler nach den 
Herbstferien wieder in die Klassen 
zurückkehren“, sagt Mettauer-Stu-
bler. Gleichzeitig malt Landes-
hauptmann Markus Wallner das 
Schreckgespenst einer roten Am-
pelschaltung für Vorarlberg an die 
Wand. Sollte die kommen, würde 
man Schüler ab der 9. Schulstufe 
wieder per Homeschooling unter-
richten. Wenn sich die Infektions-
zahlen nicht stabilisieren lassen, 
geht Wallner davon aus, dass es in 
den kommenden ein bis zwei Wo-
chen zu einer roten Ampelschal-
tung auch in Vorarlberg kommen 
wird.

Zurück nach Innsbruck. Das 
erneute Homeschooling hat rund 
100 Schüler, Lehrer und Eltern am 
Innsbrucker Landhausplatz ver-
sammelt, um zu demonstrieren. 
Bildungslandesrätin Beate Palfra-
der (ÖVP) nimmt gemeinsam mit 
Bildungsdirektor Paul Gappmaier 
ebenfalls an der Demonstration 
teil. Sie verteidigt die Maßnahmen 
und erntete Buh-Rufe dafür.

„Recht auf Bildung“
In Anlehnung an die „Fridays for 
Future“-Proteste skandieren die 
Schüler: „Wir sind hier, wir sind 
laut, weil man uns die Bildung 
raubt!“ Auf den mitgebrachten 
Plakaten ist unter anderem „Wir 
haben ein Recht auf Bildung“ und 
„Das war’s mit der Matura“ zu le-
sen. Die Landesrätin kann nur mit 
Verständnis und mit nackten Zah-
len gegenhalten: Tirol hat inzwi-
schen Wien bei den Infektionszah-
len überholt. Deshalb der flehende 
Appell von Landeshauptmann und 
Bundesregierung: Man vermag 
sich nämlich nicht vorzustellen, 
was da gerade auf dem Spiel steht.

Corona-Ampel bestimmt, ob es nach den Ferien wieder in die Klassen geht.

Mit einem blauen Auge in 
die Herbstferien gerutscht

In Innsbruck gingen 100 Eltern, Lehrer und Jugendliche gegen das Homeschooling auf die Straße.

Fo
to

s:
 B

rig
itt

e 
Ku

rz
th

al
er

 / p
ic

tu
re

de
sk

.c
om

, J
ür

ge
n 

Go
rb

ac
h 

/ A
K,

AK Vorarlberg sagt:  
„Du kannst was!“

LEHRABSCHLUSS. Mit dem Pro-
jekt „Du kannst was!“ bieten AK, WK, 
AMS und Land Vorarlberg Wege zum 
Lehrabschluss für „Spätberufene“ an. 
Voraussetzung: Mindestalter 22 Jah-
re und fünf Jahre Berufserfahrung. 
Denn das gibt’s viel zu oft: Jede Men-
ge Berufserfahrung und praktische 
Fähigkeiten, aber der formale Lehr-
abschluss fehlt. Genau da hakt die 
AK ein. „Uns ist wichtig, dass all die 
erworbenen Kompetenzen für einen 
Abschluss angerechnet werden“, be-
tont AK-Präsident Hubert Hämmerle. 

Das von der AK initiierte Pro-
gramm ebnet den Weg, um in einem 
halben bis dreiviertel Jahr den Lehr-
abschluss zu erwerben. Teilnehmen 
können alle Interessenten, die min-
destens 22 Jahre alt sind und über 
wenigstens fünf Jahre Berufserfah-
rung verfügen, und zwar in dem 
Beruf, in dem sie den Lehrabschluss 
nachholen wollen. Wie das geht? 
„Gerne laden wir die Interessenten 
zu einer Erstberatung ein“, erklärt 
Projektleiter Reinhard Spiegel. Ein 

Bildungsberater der AK stellt im Ge-
spräch fest, ob die oder der Betref-
fende die Voraussetzungen erfüllt. 
Dann folgen Workshops, um die 
zwei zentralen Fragen zu beantwor-
ten: Was kann ich? Was fehlt mir 
noch?

Mangelndes Wissen und fehlen-
de Fertigkeiten gleichen die Bewer-
ber in gezielten Aus- und Weiter-
bildungen etwa beim WIFI oder im 
BFI der AK aus. Eine intensive indi-
viduelle Weiterbildung rundet das 
Programm ab, an dessen Ende eine 
Kommission die Lehrabschluss-
prüfung abnimmt. Wer sich ordent-
lich ins Zeug gelegt hat, geht schon 
nach einem halben oder dreiviertel 
Jahr mit dem Lehrabschlusszeugnis 
nach Hause. So werden aus Hilfsar-
beitern Facharbeiter. Das erhöht die 
Chancen am Arbeitsmarkt deutlich.

Für einen Lehrabschluss ist es nie zu spät – Projekt 
öffnet Wege für Berufstätige mit viel Erfahrung

MIT DEM NEWSLETTER 
NICHTS VERSÄUMEN
Primar Reinhard Haller im Interview? 
Bischof Benno Elbs über Corona? 
Verpassen Sie nichts! Der Newslet-
ter der AK hält Sie auf dem Laufen-
den. Kostenlos, eh klar. ▸ vbg.
arbeiterkammer.at

▸ „Du kannst was!“: Reinhard 
Spiegel, Telefon 050/258-4151, 
reinhard.spiegel@ak-vorarlberg.
at, Infos unter www.vbg.arbeiter-
kammer.at
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Bequem wie nie: AK erledigt 
Ihre Steuererklärung online 
Ganz ohne persönlichen Termin führt die AK Vorarlberg für ihre Mitglieder die Arbeitnehmerveranlagung durch.

STEUER. Mit einem neuen digi-
talen Service erleichtert die AK 
Vorarlberg seit 12. Oktober ihren 
Mitgliedern die Arbeitnehmerver-
anlagung enorm. Per Mausklick 
können sie zurückholen, was sie an 
Steuern zu viel bezahlt haben. „Sie 
schicken uns online Ihre Belege, 
und wir erledigen den Rest“, bringt 
es AK-Steuerexpertin Eva-Maria 
Düringer auf den Punkt.

Schon 6 Mio. Euro zurückgeholt
Die Arbeiterkammer betreut in 
Vorarlberg 165.000 Mitglieder. 
Schon seit Jahren hilft sie den un-
selbstständig Erwerbstätigen bei 
der Einreichung ihrer Arbeitneh-
merveranlagung. Dieses Jahr hat 
die AK Vorarlberg trotz erschwer-
ter Arbeitsbedingungen durch Co-
rona bereits über sechs Millionen 
Euro für Vorarlberger Arbeitneh-
mer an zu viel bezahlter Steuer zu-
rückgeholt. 

„Dieses Service haben wir nun 
noch bequemer gemacht“, erklärt 
Düringer, „denn mit dem neuen 
AK-Online-Steuerservice wird die 
Arbeitnehmer veranlagung auch 
ohne persönlichen Termin durch-
geführt: Einfach online auf ak-vor-

arlberg.at einen Fragebogen aus-
füllen und Belege anhängen. So 
bequem war der Steuerausgleich 
noch nie!“

Lediglich drei Voraussetzun-
gen müssen gegeben sein:
• Sie sind aktuell Mitglied der 
AK Vorarlberg.

• Sie haben nur Einkünfte aus 
unselbstständiger Arbeit (keine 
Einkünfte aus Vermietung und 
Verpachtung und dergleichen).
• Sie haben eine Zugangsken-
nung für FinanzOnline.

Dann sind die Expertinnen der 
AK Vorarlberg am Zug. 

Das AK-Online-Steuerservice 
ist freilich nicht mit der direkten 
Eingabe auf FinanzOnline zu ver-
wechseln. Erst wenn alle Einzel-
heiten telefonisch oder per E-Mail 
geklärt sind, geben die AK-Steuer-
expertinnen den Antrag an das 
Finanzamt weiter. Eva-Maria Dü-

ringer: „Selbstverständlich sind 
wir vom AK-Steuerrecht zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet und 
sämtliche persönlichen Daten bei 
uns sicher.“ 

▸ Zum neuen Online-Service 
kommen Sie auf www.ak-vorarl-
berg.at unter „Beratung“

So einfach funktioniert das AK-Online-Steuerservice
Seit 12. Oktober übernimmt die AK Vorarlberg bequem für Sie die Arbeitnehmerveranlagung .

➋ Bei eventuellen Fragen 
melden sich die AK-Exper-
tinnen bei Ihnen telefonisch 
und klären offene Details ab.

➌ Sie brauchen nichts 
weiter tun: Das AK-Online-
Steuerservice reicht für Sie 
die Arbeitnehmerveranla-
gung beim Finanzamt ein. 

➊ Sie füllen online den Fragebogen 
mit Ihren Daten aus und senden ihn 
mit Ihren Belegen an das AK-Online-
Steuerservice.

➍ Das AK-Online-Steuerservice informiert Sie per E-Mail über die  
voraussichtliche Höhe Ihrer Steuergutschrift.

Online- 
Steuerservice 

der AK 
Vorarlberg

➜

➜

VKI-TEST: GANZJAHRESREIFEN 
Bei gleicher Punktezahl erfolgt Reihung 
alphabetisch

REIFENTEST. Reifen, die auf 
Schnee gut greifen, müssen auch 
bei Lufttemperaturen um die 30 
Grad und einer Fahrbahntempera-
tur von 50 Grad noch bestehen kön-
nen. Hier ist der Spagat zwischen 
den gewünschten Eigenschaften 
besonders weit. Keiner der Kandi-
daten schaffte ein besseres Ergeb-
nis als „weniger zufriedenstellend“, 
zwei müssen sich sogar mit einem 
„nicht zufriedenstellend“ abfinden. 
Das heißt noch i m m e r 

n i c h t , 
d a s s 

Ganzjahresreifen grundsätzlich 
abzulehnen sind. Es bedeutet aber, 
dass noch genauer auf die indivi-
duellen Bedürfnisse und Anforde-
rungen an einen Reifen geschaut 
werden muss.

Nässe als Kriterium 
Die Berechtigung von Ganzjahres-
reifen erwächst vor allem aus der 
Tatsache, dass immerhin bei Nässe 
alle Produkte ein gutes oder zu-
mindest durchschnittliches Ergeb-
nis liefern. Dort, wo statistisch die 
meisten und größten Gefahren im 

Verkehr lauern, nämlich auf nasser 
Fahrbahn, können also alle getes-
teten Reifen als sicher bezeichnet 
werden. 

Trotzdem können sicherheits-
technische Bedenken nicht einfach 
weggewischt werden. Die Brems-
wege auf trockenem Asphalt aus 
100 km/h sind deutlich länger, und 
zwar zwischen 5 und fast 15 Metern 
gegenüber guten Sommerreifen. 
In Restgeschwindigkeit nach Still-
stand ausgedrückt, ergibt sich mit 
einem Ganzjahresreifen noch ein 
beängstigender Crash mit rund 40 

bis 50 km/h. Unterschiedliche Fahr-
bahnbeschaffenheiten können aber 
noch deutlich größere Abweichun-
gen im Bremsweg und in der Restge-
schwindigkeit ergeben. 

Die nicht zufriedenstellenden 
Ergebnisse von Vredestein Quatrac 
pro und Bridgestone Weather Cont-
rol begründen sich vor allem in ih-
rem Versagen auf Schnee. Im Gegen-
zug bringen sie aber ganz passable 
Ergebnisse bei typischen Sommer-
reifen-Kriterien. Der Bridge stone 
ist auf nasser Fahrbahn sogar der 
Beste von allen. Diese Reifen sind 

vor allem dann interessant, wenn 
man das Auto bei Schneefall ein-
fach stehen lassen kann. Dann spielt 
auch das schlechte Abschneiden im 
Ranking keine Rolle mehr. Auch der 
Michelin Cross Climate+ punktet 
hauptsächlich in den Sommereigen-
schaften, er hält sich aber im Schnee 
noch einigermaßen. 

Erstaunlicherweise zeigt keiner 
der Ganzjahresreifen auf Eis echte 
Schwächen. Ganzjahresreifen bringen 
zwar zufriedenstellende Leistungen 
bei Nässe, auf trockener Fahrbahn 
sind sie allerdings gegenüber reinen 
Sommerreifen klar im Nachteil. 

Sonderfall Wenigfahrer
Eine grundsätzliche Ablehnung von 
Ganzjahresreifen ist trotz der ten-
denziell schwachen Ergebnisse je-
doch nicht angebracht. Wer etwa in 
Regionen mit geringer winterlicher 
Beeinträchtigung lebt oder generell 
wenig fährt und das Auto im Notfall 
auch stehen lassen kann, erspart 
sich doch einiges durch den Entfall 
des Reifentauschs und den Wegfall 
der Winterreifen. Wer hingegen viel 
fährt, ist mit Sommer- und Winter-
reifen besser gerüstet, da er ohnehin 
beide Garnituren aufbraucht und 
auch Reifentausch und Lagerung in 
den Gesamtkosten nur mehr eine 
untergeordnete Rolle spielen. 

Tipp: Damit alle Reifen gleich-
mäßig abgefahren werden, emp-
fiehlt sich auch bei Ganzjahresrei-
fen einmal jährlich der Rädertausch 
zwischen vorne und hinten.

▸ Die detaillierten Testergebnisse 
(kostenpflichtig) auf www.konsu-
ment.at/ganzjahresreifen092020
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Testurteil
 

erreichte von
100 Prozentpunkten

Continental AllSeasonContact 140,– weniger zufriedenst. (38) –2) – – o o + + o + + o + + + + + o + +
Goodyear Vector 4Seasons Gen-23) 144,– weniger zufriedenst. (34) –2) – – o o + + o o + – + + + + o + +
Michelin CrossClimate+ 161,– weniger zufriedenst. (32) o o + + o + + – + o –2) + + + + o + +
Nokian Weatherproof 116,– weniger zufriedenst. (32) –2) – – o o o + o o + o o + + o + +
Uniroyal AllSeasonExpert 2 118,– weniger zufriedenst. (24) –2) – – o o o + + o o o + + + + o + +
Vredestein Quatrac Pro 113,– nicht zufriedenstellend (6) – – – + o o + o + + – –2) o + + + o + +
Bridgestone Weather Control A0054) 128,– nicht zufriedenstellend (2) o o + + + + + + – + + – –2) + + + o + +

1)  Onlinepreis ohne Versandkosten, Mittelwert der ersten fünf Anbieter 2)  führt zur Abwertung 3)  Nachfolgemodell Vector 4Seasons Gen-3 erhältlich  4)  Nachfolgemodell erhältlich 
Beurteilungsnoten: sehr gut (+ +), gut (+), durchschnittlich (o), weniger zufriedenstellend (–), nicht zufriedenstellend (– –) Prozentangaben = Anteil am Endurteil Preise: Juli 2020  ©
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Keine Wunderwuzzis im VKI-Test
Nie mehr Reifen tauschen ist ein verlockender Gedanke, doch den perfekten Reifen für alle Jahreszeiten 
gibt es nicht. In ganz bestimmten Fällen sind sie jedoch eine überlegenswerte Alternative.
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Sparen – lohnt 
sich das noch?

Ende der kommenden Woche ist Weltspartag. Für die AKtion der Anlass, zu beleuchten, wie’s die angeb-
lich „späriga Vorarlberger“ tatsächlich mit dem Sparen halten. Gerade jetzt, in außergewöhnlichen Zeiten. 

Bankensprecher Werner 
Böhler: „Ersparnisse 

wandern heute früher 
zur nächsten Genera-

tion.“

0,01 % beträgt derzeit 
die Verzinsung für ein Sparbuch 
oder Sparkonto ohne Bindung 
bei Vorarlbergs Geldinstituten, 
bei einigen auch 0,02 %. Ein 
Vergleich wird Konsumenten 
erschwert: Online lässt sich der 
Zinssatz nicht bei allen Geld-
instituten herausfinden – die 
Konditionen erfahre man erst in 
der Filiale … 

GELD. 2009, Finanzkrise. 2020, Co-
rona-Pandemie. Wenn die Welt Kopf 
steht, scheren die Vorarlberger aus: 
Während sie in allen anderen Jah-
ren Sparen als wichtiger erachten 
als die anderen Österreicher, sackt 
die „Sparfreude“ plötzlich unter den 
Durchschnitt ab (siehe Grafik). Das 
IMAS-Institut erhebt für den Spar-
kassensektor seit Jahren Zahlen 
zum Spar- und Ausgabeverhalten. 
Laut der aktuellen Studie schränken 
sich 44 Prozent der Vorarlberger fi-
nanziell ein. Vorarlberg entwickelt 
sich sowohl bei der Bedeutung des 
Sparens als auch beim Sparbetrag 
entgegen dem Österreich-Trend und 
auch entgegen der aktuellen Prog-
nose der Nationalbank. Diese geht 
2020 von einem deutlichen Anstieg 
der Sparquote aus. „Wie es scheint, 

muss also bereits heute ein Teil der 
Vorarlberger auf Ersparnisse zu-
rückgreifen, um das Haushaltsbud-
get zu stabilisieren“, interpretiert 
Werner Böhler, Sprecher der Vorarl-
berger Banken, die Studienergebnis-
se (siehe auch Interview). 

Am Rand der Möglichkeiten
Anders gesagt: Die hohen Lebens-
haltungskosten in Vorarlberg, vor 
allem fürs Wohnen, bringen schon 
in „normalen“ Zeiten viele an den 
Rand ihrer Möglichkeiten – Kurzar-
beit, gestiegene Arbeitslosigkeit und 
die wachsende Unsicherheiten der 
Pandemie werfen bei immer mehr 
Menschen die Frage auf, wie sich das 
alles noch ausgehen soll. 

Ergibt da Sparen überhaupt noch 
Sinn? Die mickrigen Zinsen sind mit 

Sicherheit keine Motivation. Per se 
ist Sparen freilich sinnvoll. Anders, 
als auf ein bestimmten Ziel hin Geld 
für später zur Seite zu bringen, ist es 
für den Durchschnittsbürger nicht 
möglich, langfristig seine persön-
lichen Vorstellungen zu verwirkli-
chen. Die Frage ist das Wie. „Als AK-
Konsumentenberatung geben wir 
grundsätzlich keine Anlagetipps“, 
sagt deren Leiterin Dr. Karin Hinter-
egger, „was wir tun, ist, bei konkre-
ten Produkten darauf zu achten, dass 
die Konsumenten nicht übervorteilt 
werden und wir sie gegebenenfalls 
rechtlich vertreten können.“ 

Wegen der geringen Zinsen sei 
die Gefahr groß, dass noch mehr 
Konsumenten auf unseriöse Geld-
anlagen hereinfallen, weil dort „im-
mer hohe Renditen versprochen 

werden“, weiß Hinteregger aus lang-
jähriger Erfahrung. 

Motive zum Sparen wandeln sich
Die Prioritäten beginnen sich jeden-
falls bereits zu verschieben. Als Mo-

Bei niedrigem 
Zinsniveau ha­

ben unseriöse Geldanla­
gemodelle Hochsaison.

Dr. Karin Hinteregger
AK-Konsumentenberatung

,,

Krita 
Bei diesem Programm handelt 
es sich um ein OpenSource-Mal- 
und -Zeichenprogramm, das am 
13. Oktober 2020 in der neuen 
Version 4.4.0 erschienen ist. Mit 
Krita können Sie Fotos retu-
schieren und auch Vektorgrafi-
ken bearbeiten. Die Oberfläche 
dieser Software erinnert stark 
an Photoshop – wer also schon 
mal in Photoshop gearbeitet 
hat, sollte auch mit Krita schnell 
zurechtkommen.

Auf Youtube ist eine Fülle an 
guten Anleitungen – sowohl 
für Einsteiger als auch für 
Fortgeschrittene – zu finden. 
Mittels dieser Tutorials ist es ein 
Leichtes, Krita einzurichten und 
die ersten Grafiken zu erstellen. 
Das Programm ist für Windows/
OSX und Linux verfügbar und 
kann von der Homepage des 
Herstellers (https://krita.org) 
frei heruntergeladen werden. 
Für Windows gibt es sogar eine 
„Portable“-Version. Es muss also 
nichts auf Ihrem PC installiert 
werden – das Programm kann 
direkt gestartet werden.

▸ Kontakt: oliver.fink@ ak-
vorarlberg.at

COMPUTER-
TIPP

von Oliver Fink, 
Leiter der  
EDV- Abteilung 
der AK Vorarl-
berg

Die überwiegende Mehrheit sagt: 
„Sparen ist wichtig.“ Klaffen der 
Wille und die tatsächliche Sparquote 
auseinander?
Werner Böhler: Ich bin immer 
wieder positiv überrascht, wie ganze 
Generationen imstande gewesen wa-
ren und sind, auch mit bescheidenen 
Einkommen doch immer wieder be-
achtliche Beträge anzusparen. Weil 
ich die Zahlen aus dem eigenen Haus 
(Dornbirner Sparkasse, Anm.) kenne: 
Wir haben 60.000 Kunden und Spar-
guthaben von ca. zwei Milliarden 
Euro. Das sind nicht die ganz Großen, 
die zig Millionen haben – das verteilt 
sich auf viele, viele Leute. 

Der Trend, der sich in letzter 
Zeit abzeichnet und den ich persön-
lich begrüßenswert finde, ist: Oma, 
Opa, Papa, Mama haben Geld, krie-
gen keine gute Zinsen dafür, damit 
trennen sie sich leichter von die-
sem Geld. Sie tun das häufig dann, 
wenn das Kind oder das Enkele eine 
Wohnung kauft und Geld braucht. 
Das geht ein wenig zu Lasten der 
Spareinlagen, aber gesellschafts-
politisch sehe ich es als gut an, dass 

die ältere Generation nicht mehr 
wartet, bis sie nicht mehr da ist. 
Sondern frühzeitig Schenkungen 
macht, weil man sieht, dass sich die 
junge Generation heute ganz schwer 
tut, zu Eigentum zu kommen. Auch 
wenn sie gespart hat. 

Die Sparzinsen sind ohnehin über-
schaubar, gelinde gesagt.
Böhler: Ich denke, es war noch gar 
nie so wichtig, sich mit dem Sparen 
auseinanderzusetzen. Der Gedan-
ke „Wenn ich die Inflation auf dem 
Sparbuch nicht abgedeckt bekomme, 
bringt es nichts“ ist fatal, insbesonde-
re wenn man es auf die jüngere Gene-
ration münzt. Weil letztendlich kann 
sich jemand nur etwas leisten, wenn 
er zuvor etwas angespart hat; wenn er 
bereit war, etwas auf die Seite zu tun. 
Das hat etwas mit Entbehrung zu tun, 
auf ein Ziel hin orientiert zu sein. Die 
Jungen trotz der jetzigen Situation an-
zuhalten, dass sie sparen, daraus leite 
ich ab, den Auftrag der Banken zu Fi-
nanzbildung sehr, sehr ernst zu neh-
men: Wenn ich keine Finanzbildung 
habe, mache ich entweder das Fal-

sche oder ich laufe große Gefahr, dass 
ich Geld verliere, indem ich Produkte 
kaufe, die ich nicht verstanden habe. 
In Finanzbildung sind wir als Banken 
im Moment noch mehr gefordert, als 
ohnedies. Damit unsere Kunden im-
stande sind abzuschätzen, auf ihre 
Bedürfnisse abgestimmte Finanzent-
scheidungen zu treffen.

Welche Bedeutung hat der Welt-
spartag generell noch für die Banken 
und Sparkassen?
Böhler: Wir schaffen damit Bilder 
und Erinnerungen bei den Kunden. 
Die sind im Normalfall immer posi-
tiv, auch wenn wenig Geld auf dem 
„Büachle“ oder im „Kässele“ ist. Man 
ist zur Bank gegangen, da ist je-
mand, dem vertraue ich Geld 
an. Da steckt das wichtige 

„Es war noch nie so wichtig, sich mit dem Sparen auseinanderzusetzen!“
Vorarlbergs Bankensprecher Werner Böhler über Sparen in Zeiten von Corona, die Unterstützung der älteren Generation und den Weltspartag nächste Woche
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Sparfreude
„Sparen ist wichtig“ und „ziemlich 
wichtig!“ in Prozent  
▪ Österreich ▪ Vorarlberg
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1819 wird das erste Spar-
buch Mitteleuropas ausgegeben, 
in Wien an ein Mädchen namens 
Marie Schwarz. 

1924 begründen in Mai-
land 354 Sparkassen-Delegierte 
aus 27 Ländern den Weltspartag. 

Wartungshinweis war 
nicht ausreichend 

Drei Gründe können eine Pro-
dukthaftung nach sich ziehen: 
Konstruktionsfehler, Produk-
tionsfehler oder Instruktionsfeh-
ler. Im Fall eines Herstellers eines 
Ofens mit Schiebetür bejahte der 
OGH die Produkthaftung wegen 
des dritten Grundes. Das Glas der 
Schiebetür war geborsten und 
der Käufer am Arm verletzt wor-
den, als er die Schiebetür beim 
Heizvorgang öffnen wollte. Das 
Erstgericht hatte die Klage abge-
wiesen, der Oberste Gerichtshof 
gab dem Konsumenten Recht: 
Er sei nicht darauf hingewiesen 
worden, dass es bei unterlassener 
Schmierung des Gleitlagers zum 
plötzlichen Bersten des Schiebe-
glases kommen kann. Es liege 
also ein Instruktionsfehler we-
gen unzureichender Wartungs-
hinweise vor. 

„Raus aus dem Öl“, 
aber mit Augenmaß 
Die kommende Vollversamm-
lung der AK Vorarlberg stimmt 
über eine Forderung an Land und 
Bund für längere Übergangs-
fristen für Ölheizungen ab: Die 
finanziellen Mehrbelastungen 
durch das „Raus aus dem Öl“ 
seien Konsumenten nicht zu-
mutbar. 
 

Kurz gemeldet …

• Nach Expertenansicht blei-
ben moderne Fernseher durch-
schnittlich nur noch fünf Jahre 
störungsfrei. Technisch möglich 
wären jedoch problemlos zehn. 
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VERSPRECHEN. Wie man sich 
in wenigen Wochen ein „Business“ 
aufbaut und dabei (monatlich) lo-
cker tausende Euro verdient. Wieder 
einmal wird das Blaue vom Himmel 
versprochen. Dieses Mal vornehm-
lich Männern zwischen 20 und 30, 
die über Instagram und andere Soci-
al-Media-Kanäle mit einschlägiger 
Werbung bombardiert werden. In 
manchen Videos treten junge Män-
ner mit dicken Geldbündeln in der 
Hand und Porsche im Hintergrund 
vor die Kameras. 

Hauptsächlich heiße Luft
Das verfängt. Die ersten Vorarlber-
ger, die dem neuen Phänomen auf 
dem Leim gegangen sind, haben 
bereits den Konsumentenschutz 
der AK Vorarlberg aufgesucht. Sie 
hatten schnell feststellen müssen, 
dass der versprochene Wohlstand 
mit diesen Angeboten doch nicht 
erreicht werden kann. Die angeblich 
„persönlichen Coachings“ durch an-
geblich super erfolgreiche Experten 
bestanden hauptsächlich aus heißer 
Luft. 

Das Ganze zu stolzem Preis
In einem Vertrag, der der AK Vor-
arlberg samt holpriger Recht-
schreibung vorliegt, sind unter 
anderem individuelle „Wachstums-
Strategien“, „Promotion“, „Persönli-
che 1-zu-1 Coaching-Calls mit einem 
Experten“, „Online Material zum 
Nachschauen in Videoform“ oder 
auch „Zugang zur exklusiven Face-
book Gruppe zum Networken mit 
anderen Teilnehmern“ festgehalten. 
Abzustottern in elf monatlichen Ra-
ten zu 454 Euro, hat das Ganze auch 

seinen stolzen Preis – 5000 Euro, 
und zwar netto. 

Dass mit Addieren der Mehr-
wertsteuer ein seltsam ungerader 
Betrag herauskommt, sei deshalb 
betont, weil es zu einem wesent-
lichen Umstand führt, unter be-
stimmten Voraussetzungen halb-
wegs unbeschadet aus der Sache 
wieder aussteigen zu können. Die 
bisher bekannten Anbieter sind in 
Deutschland zu Hause, wo ein un-
gerader Mehrwertsteuersatz ver-
rechnet wird. Der springende Punkt 
ist jedoch dieser: „Die angebotene 
Dienstleistung wurde von Öster-
reich aus durch österreichische 
Konsumenten mit Wohnsitz in Ös-
terreich in Anspruch genommen. 
Deshalb kommt auch unsere und 
nicht die deutsche Rechtslage zum 
Tragen“, erklärt AK-Konsumenten-
schützer Dr. Franz Valandro: „Diese 
Verträge sind deshalb nicht rechts-
gültig zustande gekommen, da den 
Konsumenten keine Vertragsunter-
lagen oder AGB vorgelegt wurden, 
die dem österreichischen Konsu-
mentenschutz- und dem Fernab-
satz- und Auswärtsgeschäfte-Ge-
setz entsprechen.“ Unter anderem 
geht es dabei um Rücktrittsbeleh-
rung und Widerrufsmöglichkeiten. 

Als Fazit gilt einmal mehr: Gera-
de den vollmundigsten Versprechen 
gegenüber sollte man besonders vor-
sichtig sein und sich vor einer finan-
ziellen Bindung eingehend schlau 
machen. In den ersten Fällen half 
die Intervention der AK Vorarlberg, 
den Konsumenten Zahlungen von 
mehreren tausend Euro zu ersparen 
und für sie das Kapitel abzuschlie-
ßen. 

„Erfolgscoaching“: Ziel 
meist junge Männer
Fragwürdige Angebote für „Reichtum über Nacht“ 
häufen sich. Erste AK-Interventionen erfolgreich. 

KONSUMENTEN-
SCHUTZ

▸ So erreichen Sie uns: Telefon 050/258-3000 zum Ortstarif oder 
05522/306-3000, E-Mail konsumentenberatung@ ak-vorarlberg.at,  
Fax 050/258-3001. Unsere Kontaktzeiten sind von Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr sowie am Freitag 8 bis 12 Uhr.

BASISWISSEN 
RASCH ERKLÄRT

von 
Mag. Judith Kastlunger

 AK-Kon sumentenschutz

Lieferverzug
Befindet sich der Unternehmer in Lieferverzug, so muss vom Konsumenten 
eine Nachfrist gesetzt werden, wenn die zeitnahe Erfüllung durchgesetzt 
werden möchte. Das bedeutet, dass der Käufer den Verkäufer schriftlich, am 
besten per eingeschriebenem Brief, auffordern muss, die Ware innerhalb einer 
angemessenen Nachfrist (z. B. 14 Tage) zu liefern. Will der Konsument nach 
Ablauf der Frist vom Vertrag zurücktreten, muss das bereits in der Nach-
fristsetzung angekündigt werden. Ist die Frist ergebnislos verstrichen, muss 
die spätere Erfüllung des Vertrags nicht mehr akzeptiert werden und bereits 
geleistete Zahlungen sind zurückzuerstatten.

Vorab ist jedoch festzustellen, ob überhaupt ein Lieferverzug vorliegt, also 
welche Lieferzeit vereinbart wurde. Wenn gar keine Frist angegeben wurde, 
so kann man von einer „üblichen“ oder „angemessenen“ Dauer ausgehen. Das 
kann von Ware zu Ware unterschiedlich sein. 

Die Rechtsfolge der erfolglosen Nachfristsetzung ist – nach Verstreichen  
der Nachfrist – sodann der Rücktritt vom Vertrag. Eine Preisminderung 
oder einen Rabatt sieht das Gesetz im Zusammenhang mit dem Lieferverzug 
nicht vor. 

▸ Musterschreiben und einen Podcast dazu finden Sie auf der Website 
der AK Vorarlberg: vbg.arbeiterkammer.at 

So finden Sie die ideale Sparform
● Nehmen Sie sich für die Beratung Zeit und fragen Sie 
nach, wenn es Un klar heit en gibt.
● Vergleichen Sie die Konditionen, das lohnt sich. Der 
AK-Bankenrechner kann Sie bei der Entscheidungsfin-
dung unterstützen. 
● Für die Sparbucheröffnung und -behebung benötigen 
Sie einen amtlichen Lichtbildausweis.
● Entscheiden Sie sich für ein Produkt, das Ihrem Spar-
verhalten entspricht. Wählen Sie besser eine kürzere 
Laufzeit, als dass das Sparbuch vorzeitig aufgelöst wer-
den muss.
● Lassen Sie sich die Bedingungen für das jeweilige Pro-
dukt aushändigen.
● Kontrollieren Sie regelmäßig die Verzinsung auf Ihren 
Sparbüchern und ver handeln Sie gegebenenfalls die 
Zinssätze nach. Ein Blick auf das Angebot der Konkurrenz 
kann für Verhandlungen nützlich sein.
● Überprüfen Sie die Bindungsfristen. Sie sollten sich 
fragen, ob die Bind ungs fristen Ihrem Veranlagungszweck 
(z. B. Notpolster oder Sparen für Wohnung) angepasst 
sind, und wie rasch Sie das angelegte Geld benötigen.
● Benötigen Sie Ihr Sparguthaben länger nicht, lohnt 
es sich, eine zeitliche Bind ung zu vereinbaren, die mehr 
Zinsertrag bringt. 
● Achten Sie auf die Vorschusszinsenfalle bei gebunde-
nen Sparbüchern. 
● Manche Banken bieten sogenannte Spar-Cards für täg-
lich fälliges Geld an. Die Verzinsung ist meist attraktiver 
als bei Sparbüchern, die täglich fällig sind. Achten Sie 
aber auf anfallende Kosten (Kartengebühr, Konto füh r-
ungs ge bühr oder Behebungsgebühr am Schalter), die den 
Ertrag deutlich schmä lern können.

▸ Den AK-Bankenrechner hilft bei Ihrer Wahl verschiedener Bank-
dienstleistungen auf www.bankenrechner.at

„Es war noch nie so wichtig, sich mit dem Sparen auseinanderzusetzen!“

tive zum Sparen haben im Vergleich 
zum Vorjahr der „Notgroschen“ und 
die Altersvorsorge an Bedeutung 
gewonnen, größere Anschaffungen 
– die eigenen vier Wände – als Spar-
ziel hingegen, zumindest vorläu-
fig, leicht verloren. Dazu passt, dass 
derzeit deutlich mehr Menschen 
als noch im Vorjahr mehr Geld auf 
ihrem Girokonto liegen lassen. Zwar 
ist auch dort die Verzinsung nicht 
der Rede wert, doch der schnelle Zu-
griff verschafft ein gewisses Sicher-
heitsgefühl. 

Noch weiter gesunken, laut IMAS 
von 89 auf 78 Prozent, ist bei den 
Vorarlbergern die Beliebtheit des 
klassischen Sparbuchs/Sparkontos. 
Immerhin noch 41 Prozent halten es 
für ein zeitgemäßes Anlageprodukt. 
In Österreich sind es nur noch 37. 

Wort „trauen“ drin. Diese Bilder rufe 
ich später auf, wenn ich älter bin 
und es um andere Geschäfte, Ver-
anlagungswünsche, Kauf- oder Fi-
nanzierungswünsche geht. Und da 
liegt es wieder an uns Banken und 
Sparkassen, dieses Vertrauen, das 
man von Kind auf beigebracht hat, 
zu rechtfertigen. 

Lässt sich der 
Welt spartag-

Effekt be-
messen, und 
wie hat er sich 

entwickelt?
Böhler: Be-

tragsmäßig 

steigt es eher an, weil man von zu 
Hause hilft, indem man noch et-
was dazulegt. Den Spargedanken 
in die Jugend hineinzutragen, dazu 
ist auch der Weltspartag vorgese-
hen. Da dürfen wir nicht „lugg lo“, 
gerade heuer, bei einem Weltspar-
tag unter besonderen Gesichts-
punkten der Corona-Pandemie … 
Es verzichten meines Wissens alle 
auf das Rahmenprogramm, wie ein 
Weltspartag-Café, Kinderschmin-
ken, Kasperle-Theater usw. Wir 
werden sehen, ob es eine Auswir-
kung hat, wenn das wegfällt. 

Die kleinen Geschenke, die es gibt, 
stehen immer wieder in der Kritik 
– überflüssige Wegwerfartikel, 
überhaupt: Plastik! Sind sie wirk-
lich noch zeitgemäß?
Böhler: Ich verstehe die Kritik, vor 
allem in einer Gesellschaft, wo vie-
le Kinder wirklich alles haben. Wir 
haben auch geschaut, dem Thema 
Nachhaltigkeit Bedeutung beizu-
messen. Wir haben keine Geschen-
ke mehr, wo Billigstmotoren drin 
sind und gleich einmal kaputt 

gehen. Wir haben Trinkflaschen, 
wir haben Knete, also auch etwas, 
das nicht kaputt wird … Und es gibt 
auch Eltern, die das aus erzieheri-
schen Gründen gar nicht wollen. 
Wir zum Beispiel haben eine Alter-
native geschaffen, dass die Kinder 
einen Gutschein in ein Büchsle 
werfen können und je Gutschein 
machen wir eine Spende an die Kli-
nik-Clowns. So kommt es wieder 
anderen Kindern zugute. 

Aus dem Weltspartag am 31. 
Oktober wurde zusehends eine 
Weltsparwoche, dieses Jahr sind es 
sogar zwei Weltsparwochen – was 
steht hinter dieser Ausdehnung?
Böhler: Das hat einzig und allein 
die Pandemie im Hintergrund. Wie 
ganz am Anfang, als wir in Rich-
tung Pensionisten argumentiert 
hatten: Bitte schön kommen nicht 
alle am gleichen Tag! Ihr gehört zur 
Risikogruppe und wir müssen das 
alles ja auch unter den Corona-Be-
dingungen managen. Hier ist das 
Gleiche: Kinder kommt, aber bitte 
nicht alle am 29. oder 30.

Vorarlbergs Bankensprecher Werner Böhler über Sparen in Zeiten von Corona, die Unterstützung der älteren Generation und den Weltspartag nächste Woche

Wofür die Vorarlberger Geld zur Seite legen
in Prozent  Mehrfachnennungen möglich ▪ 2010 ▪ 2019 ▪ 2020
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Als Verdachtsfall 
dennoch von der 
ÖGK gut versorgt
Wer sich als Covid-19-Verdachtsfall in Quarantäne wiederfindet, muss doppelt 
Abstand halten. Gesundheitskassa gewährleistet Versorgung mit Arzneien, Heil-
behelfen und Hilfsmitteln unbürokratisch und mit digitalen Zugangswegen.

VERSORGUNG. Seit März 2020 
prägt Covid-19 den Alltag. Alle Sys-
teme werden auf eine Bewährungs-
probe gestellt. Das gilt auch für das 
österreichische Krankenversiche-
rungssystem. Versicherte, Dienst-
geber und Vertragspartner – wie  
z. B. Ärzte und Psychotherapeuten 
– brauchen an die Corona-Situation 
angepasste Lösungen und Abläu-
fe. Das heißt Ansteckungsrisiken 
minimieren und doch unbürokra-
tisch helfen. Wenn etwa Max (29) 
deutliche Anzeichen einer Corona- 

Infektion zeigt oder vielleicht schon 
in Quarantäne zu Hause ist, dann 
tun sich für ihn plötzlich viele Fragen 
auf. Die AKtion bat den Vorsitzenden 
der ÖGK-Landesstelle Vorarlberg, 
Manfred Brunner, um Antworten.

AKtion: Soll/kann ich überhaupt in 
einer solchen Situation persönlich in 
die Arztpraxis gehen oder kann ich 
den Arzt auch telefonisch konsul-
tieren?
Manfred Brunner: Ganz klar 
Hausarzt oder Gesundheits-Hotline 
1450 anrufen. Auf keinen Fall per-
sönlich ohne telefonische Kontakt-
aufnahme in die Arztpraxis! Neu ist, 
dass für die Zeit der Pandemie auch 
eine telefonische Beratung bzw. Be-
handlung durch den Arzt möglich 
ist.

Wie komme ich zu meinen Medika-
menten – die ich vielleicht auch 
schon länger dauerhaft benötige? 
Muss ich dafür außer Haus?
Brunner: Die Verordnung kann 
telefonisch beim Arzt angefordert 
werden. Der Arzt leitet diese elektro-
nisch an die Apotheke weiter. Dort 
können die Medikamente mit der 
e-card abgeholt werden. Auch Drit-
te können die Medikamente mit der 
e-card oder dem Namen und der So-
zialversicherungs-Nummer des Ver-
sicherten in der Apotheke abholen. 

Wie komme ich zu meiner Krankmel-
dung für den Dienstgeber?
Brunner: Für Versicherte, die ein 
Covid-19-Verdachtsfall sind, besteht 
die Möglichkeit einer telefonischen 
Krankschreibung. Nach telefoni-
scher Krankschreibung durch den 
Arzt können sich die Versicherten 
bei der ÖGK melden. Die ÖGK be-
stätigt dem Dienstgeber in der Folge 
schriftlich die Dauer der Arbeitsun-
fähigkeit.
Wie komme ich zu meinen Heil-
behelfen oder Hilfsmitteln – z. B. 
Blutzuckermessstreifen oder Inkon-
tinenzprodukten, wenn die zeitlich 
befristete Bewilligung ausläuft? 
Brunner: Um in der Regel beson-
ders gefährdete Patientinnen und 
Patienten nicht dem erhöhten Risi-
ko eines Besuches einer Ambulanz 

oder Arztpraxis auszusetzen, gelten 
befristete Verordnungen im Rah-
men einer laufenden Versorgung 
wie z. B Sauerstoffversorgung, In-
kontinenzprodukte, Blutzucker-
messstreifen usw. bis auf Widerruf 
weiter. Es wird für die Dauer der 
Pandemie von der verpflichtenden 
Abgabe einer Weiterverordnung ab-
gesehen. 
Werde ich im Zahngesundheitszen-
trum der ÖGK überhaupt als Notfall 
behandelt, wenn ich Corona-Ver-
dachtsfall oder gar schon positiv ge-
testet bin?
Brunner: Ja, die Zahngesundheits-
zentren behandeln auch solche Fälle 
nach vorheriger telefonischer Ter-
minvereinbarung. 
Wie komme ich überhaupt zu mei-
nen Heilbehelfen und Hilfsmitteln, 
wenn ich nicht außer Haus darf?
Brunner: Da müssen wir zwei Din-
ge unterscheiden:
● Die Übermittlung des Verord-
nungsscheines: Die Verordnung für 
Heilbehelfe/Hilfsmittel kann vom 
Arzt auch per Fax, per E-Mail oder 
Fotoübermittlung via SMS an den 
abgebenden Betrieb (z. B. Sanitäts-
haus) gesendet werden. 
● Die Zustellung von Heilbehelfen 
und Hilfsmitteln mit der Post: Für 
die Dauer der Pandemie kann eine 
postalische Zustellung von Heilbe-
helfen und Hilfsmitteln auch ohne 
persönlichen Kontakt erfolgen. Für 
den Versicherten fallen dabei keine 
Kosten für die Zustellung an.
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Covid-19 bleibt gefährlich
Das Coronavirus 2019-nCoV
Breitet sich seit Dezember 2019 aus. Es in	ziert die unteren Atemwege
und kann eine schwere Lungenerkrankung verursachen.

Tröpfcheninfektion
z. B. durch
hustende In	zierte

Proteinhülle
mit kranzförmigen
Fortsätzen
(lateinisch: corona)

Coronavirus

Krankheitsverlauf

Ansteckung
nach vorläu	gen Erkenntnissen

Erbgut

grippeähnliche Symptome (Fieber, Unwohlsein)

Husten bis hin zu Atemnot und Lungenentzündung

besonders gefährdet: Ältere mit Vorerkrankungen

»
»
»

wurde vermutlich 
von Tieren auf den 
Menschen über-
tragen

Inkubationszeit:
2 bis 14 Tage

»

»

»

Erhöhtes Infektionsrisiko
Wer Kontakt mit einem Covid-19-Erkrankten hatte – mindestens
zwei Tage bevor bei diesem erste Symptome auftraten –, gilt als
Kontaktperson. Dabei gelten als Risikofaktoren für eine Ansteckung:

mindestens 15 Minuten
direkter Kontakt
z. B. bei einem Gespräch 

Kontakt mit Körper�üssigkeiten
z. B. durch Anhusten oder Niesen

Medizin-/P�egepersonal
Umgang ohne ausreichende Schutz-
ausrüstung bei einem Abstand von
weniger als zwei Metern

Mitreisende im Flugzeug
Sitzplatz in derselben Sitzreihe
wie der In�zierte bzw. zwei
Reihen davor oder dahinter

»

»

»

»

Diese Bereiche der Hände werden 
beim Waschen oft vergessen

am meisten vergessen 

oft vergessen 

gelegentlich vergessen 

Die Fakten

Wir greifen uns mit den Händen im Durchschnitt 16-mal
pro Stunde ins Gesicht. So gelangen die Keime über die 
Schleimhäute in unseren Körper.

»

Durch korrektes Händewaschen lassen sich 99,9 % der
Viren und Bakterien auf den Händen eliminieren.

»

Die Hände des Menschen gelten als wichtigster
Überträger von Infektionserregern.

»

Richtiger Umgang mit Schutzmasken

Mund und Nase mit der Maske bedecken, 
farbige Seite außen (wenn vorhanden)

Bänder hinter den Ohren befestigen

Maske möglichst rasch in geschlossenen 
Behälter entsorgen

Hände mindestens 30 Sekunden mit 
warmem Wasser und Seife waschen

Maske an den Bändern an der Seite – 
von hinten nach vorne – vom Gesicht 
nehmen, dabei Maske nicht berühren

während des Tragens Maske nicht 
mit den Händen berühren

»

»

»

»

»

»

,,Dritte können für Infizierte mit  
deren e­card Medikamente holen.

Manfred Brunner
Vorsitzender der ÖGK-Landesstelle

▸ Informationen Wenn Sie noch 
Fragen haben, dann schreiben Sie 
einfach ein E-Mail an landesstellen-
leitung-19@oegk.at

RÜCKGANG. Die Möglichkeit zur 
telefonischen Krankschreibung ist 
offenbar nicht stark genutzt wor-
den. Die Zahl der Fälle stieg nämlich 
während der ersten Hochphase der 
Corona-Pandemie nicht an, sondern 
ging sogar deutlich zurück. Das hat 
Gesundheitsminister Rudolf An-
schober (Grüne) in einer parlamen-
tarischen Anfragebeantwortung 
mit Zahlen untermauert.

Abgefragt wurden die Zahlen von 
Februar bis Juni dieses Jahres. Gab es 
im Februar und damit vor Ausbruch 

der Pandemie in Österreich noch ein 
Plus von Krankenständen bei Arbei-
tern und Angestellten, änderte sich 
dieses Bild rasch. Im Februar 2019 
waren es rund 467.000 Fälle, heuer 
im Vergleichsmonat fast 500.000. 
Seither hat sich das Bild gedreht, und 
das, obwohl es bis September leich-
ter war, zu einer Krankschreibung 
zu kommen, da man dafür nicht 
mehr persönlich zum Arzt musste. 
Schon im März lag man heuer 3000 
Fälle unter dem Vorjahreswert. Spä-
ter setzte sich der Trend fort, und 

das auch noch weit nach dem Lock-
down. So waren es im Juni bei Arbei-
tern und Angestellten rund 214.000 
Fälle und damit deutlich weniger als 
die etwa 259.000 Fälle im gleichen 
Monat 2019.

Die Vereinbarung, dass auch 
telefonisch krankgeschrieben wer-
den kann, war Mitte März zwischen 
Ärztekammer und Gesundheitsmi-
nisterium etabliert worden. Seit 1. 
September besteht diese Möglich-
keit nur noch für Patienten mit Co-
rona-Symptomen.

Corona sei Dank: Ein Drittel 
weniger Krankenstände
Die Krankenstände sind seit März um 30 Prozent gesunken. Auch weil die  
Corona-Maßnahmen viele Alltags-Infekte und die Grippe abwehren.
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Internatskosten
Viele Berufsschulen finden wie 
Lehrgänge statt, einige davon 
auch in einem anderen Bundes-
land, wie beispielsweise die 
angehenden Kunststofftech-
niker und Reisebüroassistenten 
wissen. Während der geblockten 
Berufsschule ist es dem Lehr-
ling in der Regel nicht möglich, 
täglich heimzufahren. Diese 
Lehrlinge sind üblicherweise im 
Internat untergebracht. 

Seit Anfang 2018 müssen Lehr-
linge ihre Internatskosten nicht 
mehr selbst bezahlen. Arbeiter-
kammer und Gewerkschaften 
haben das erwirkt. Der Lehr-
betrieb trägt die Kosten für die 
Unterbringung und Verpflegung 
im Internat. Der Betrieb be-
kommt die Kosten jedoch wieder 
rückerstattet. Dem Lehrling 
selber bleibt somit für die Zeit 
des Berufsschulbesuches seine 
volle Lehrlingsentschädigung, 
das war früher anders. 

 ▸ Information und Beratung:
www. akbasics.at

LEHRLINGS-
TIPP

von Birgit Kauf-
mann, Abtei-
lung Lehrlinge 
und Jugend
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LOHNZETTEL

Auflösung des Rätsels 
von Seite 8

Das gesuchte Lösungswort 
lautet: LOHNZETTEL

Ein Gewinn ist der Beginn 
einer Lehrausbildung allemal. Trotz 
Corona haben in Vorarlberg heuer 
rund 1700 Mädchen und Buben 
eine Lehrstelle ergattert. Das freut 
AK-Präsident Hubert Hämmerle 
auch für die Unternehmen, die 
langfristig planen. „Denn es geht 
nicht darum, ob man heute einen 
Lehrling braucht, sondern ob man 
in fünf Jahren eine Fachkraft be-
nötigt.“ Die Corona-Pandemie 
hat das Ausbildungswesen arg in 
Mitleidenschaft gezogen. Deshalb 
arbeitet die AK gemeinsam mit der 
Wirtschaftskammer verstärkt an 
der Bewusstseinsbildung und zeigt 
Wege auf. Ausbildungsverbünde 
mit Partnerbetrieben etwa erlauben 
es auch Klein- und Mittelbetrieben, 
junge Menschen auszubilden.

KARRIERE MIT LEHRE
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ERFOLGSWEG. Lehre oder Matu-
ra? Es geht beides. Beide Bildungs-
wege haben unbestreitbare Vor-
teile: Ein Lehrabschluss verschafft 
Jugendlichen eine ausgezeichnete 
Startposition als Fachkraft am Ar-
beitsmarkt. Die Matura wiederum 
verbessert die Aufstiegschancen in 
jedem Unternehmen enorm. Wes-
halb nicht beides verbinden? Das 
Ausbildungsmodell „Lehre mit Ma-
tura“ ist die erste Wahl für alle Lehr-
linge vom ersten bis zum dritten 
Lehrjahr, die eine praxisorientierte 
Fachausbildung mit einer breiten 
Allgemeinbildung verbinden wollen. 

Wer sich für die Berufsmatura 
entscheidet, erntet noch einen ent-
scheidenden Vorteil: Sie oder er er-
hält eine Fachausbildung, sammelt 

Berufserfahrung und verdient sein 
eigenes Geld. Und das Beste ist: Das 
alles kostet die Lernwilligen nichts – 
außer Zeit und Motivation.

Das BFI der AK bietet zwei Wege 
zur Berufsmatura an:
● das Arbeitszeit-Modell (Tages-
kurse während der Arbeitszeit, hier 
braucht es die Zustimmung des 
Lehrbetriebs)
● das Freizeit-Modell (Abendkurse, 
keine Zustimmung des Lehrbetrie-
bes notwendig)

Die Berufsmatura basiert auf der 
Lehrzeit, der Berufsschule, der Lehr-
abschlussprüfung sowie vier Matu-
rafächern: Deutsch, Mathematik, 
Englisch und einem persönlichen 
Fachbereich. Beim Fachbereich kön-
nen die Lehrlinge ihre Kenntnisse 

einbringen und auf Maturaniveau 
heben, oder sie wählen einen anderen 
Bereich, der allen Berufsgruppen 
offensteht. Dazu zählen: „Betriebs-
wirtschaft und Rechnungswe-
sen“, „Informationsmanagement 

und Medientechnik“ sowie „Wirt-
schaftsinformatik“. Das Matura-
zeugnis erhalten die Lehrlinge, 
wenn sie ihren Lehrabschluss in 
der Tasche sowie alle vier Fächer 
positiv abgeschlossen haben.

BFI bietet auch 
Lehre mit Matura
Die Kombination beider Ausbildungswege führt in 
eine sichere Zukunft in unsicheren Zeiten.

Corona setzt vor allem 
Junge unter Dauerstress
Studien der Donau-Universität Krems zeigen, dass seit April rund ein Fünftel der Bevölkerung an 
 depressiven Symptomen leidet. Vor allem junge Erwachsene stehen unter Dauerstress.

BELASTUNG. Seit Beginn der Co-
vid-19-Pandemie hat die Donau-
Universität Krems die psychische 
Gesundheit der ÖsterreicherInnen 
wiederholt untersucht. Die erste 
Studie im April zeigte einen An-
stieg der psychischen Symptome 
einer Depression, von Ängsten oder 
Schlafproblemen auf das Drei- bis 
Fünffache der Werte vor der Pande-
mie. Folgeuntersuchungen im Juni 
als auch im September bestätigen 
die Ergebnisse: Die Belastung ist 
weiterhin gleichbleibend hoch.

Die Ergebnisse aller drei Studien 
im April, Juni und September bestä-
tigen laut Studienautor Univ.-Prof. 

Dr. Christoph Pieh, dass depressive 
Symptome praktisch durchgehend 
bei rund 20 Prozent der Bevölkerung 
auftraten. Auch unter Angstsymp-
tomen oder Schlafstörungen leiden 
weiterhin 16 Prozent der Befragten. 
Besonders deutlich ist der Vergleich 
bei schweren Fällen: Seit Beginn der 
Pandemie müssen rund acht Pro-
zent mit einer schweren depressi-
ven Symptomatik zurechtkommen, 
2014 war es nur ein Prozent. 

Auch gezeigt hat sich, dass Per-
sonen über 65 Jahren mit Abstand 
am besten durch die Krise kommen. 
Junge Erwachsene zeigen seit Be-
ginn der Krise hingegen eine auffal-

lend hohe Belastung. Neben Sorgen 
um die eigene Gesundheit spielen 
Zukunftsängste, finanzielle Sorgen, 
Jobverlust oder Einsamkeit eine Rol-
le. 

Was die Psyche unterstützt
Die Ergebnisse der Studien unter-
streichen in Piehs Augen die Wich-
tigkeit körperlicher Bewegung. 
Menschen, die regelmäßig körperli-
che Bewegung betreiben, sind weni-
ger belastet während der Pandemie. 
„Regelmäßige körperliche Bewe-
gung hat mitunter eine ähnlich gute 
Wirkung wie ein Antidepressivum“, 
betont der Wissenschaftler.

Bewegung – am besten in der 
Natur – wirkt wie ein Antidepres-
sivum.
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Lehre und Matura – das ist anstrengend, aber es geht.

Lehre und Matura
Beginn des Aufnahmeverfahrens: November 2020, Beginn der Matura-
lehrgänge: Februar 2021. Bei Fragen wenden Sie sich an:
Angelika Madlener, Tel. +43 5522/70200-4105, angelika.madlener@  
bfi-vorarlberg.at, und Birgit Tschann, MA, Tel. +43 5522/70200-4108, 
birgit.tschann@bfi-vorarlberg.at
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Kurzarbeit bremst 
Lehrausbildung 

Wie viele Lehrlinge konkret der-
zeit in Kurzarbeit sind, lässt sich 
nicht exakt feststellen. Fakt ist 
aber, dass jene Jugendlichen in 
einer Lehrlingsausbildung, die 
von der neuerlichen Verlänge-
rung der Kurzarbeit bis 31. März 
2021 betroffen sind, mit mas-
siven Problemen im Rahmen 
ihrer Ausbildung konfrontiert 
sind. Denn dadurch können 
Lehrinhalte im Betrieb weiter 
nur in reduziertem Ausmaß 
vermittelt werden. Es drohen 
Ausbildungslücken. Für die Be-
troffenen wird es damit immer 
schwieriger, einen erfolgreichen 
Lehrabschluss zu erreichen. 
„Das dürfen wir nicht einfach 
tolerieren“, betont AK-Präsident 
Hubert Hämmerle.

JUGEND-
BEREICH

▸ So erreichen Sie uns:  
Telefon 050/258-2300 zum 
Ortstarif oder 05522/306-2300, 
E-Mail lehrlingsabteilung@  ak-
vorarlberg.at  
Unsere Kontaktzeiten sind von 
Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr sowie 
am Freitag 8 bis 12 Uhr.
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ZERO. Er ist nicht der 
einzige, aber Norbert 
Hofers Name taucht 
immer wieder in den 
unappetitlichen Pos-
tenschacher-E-Mails 
auf. Von wegen 
Saubermann …

HERO. Nach langen  
Recherchen hat Günter 
Wohlgenannt eine wah-
re Enzyklopädie des 
Jassens geschrieben. 
Die Anhänger des Vor-
arlberger Volkssports 

freutʼs!

ZAHL DES MONATS.  
2019 hoben 3,6 Millionen 
Fluggäste an österrei-
chischen Flughäfen ab. 
Heuer waren es 0,7 Mil-
lionen, das sind aufgrund 
von Corona um 79 Prozent 
weniger.

0,7

TREFFPUNKT AK VORARLBERG Menschen bewegen

Fo
to

s:
 ru

ss
m

ed
ia

, M
ar

ti 
Ju

en
 / p

ic
tu

re
de

sk
.c

om

Impressum 
 Die Vorarlberger Monatszeitung für Arbeit und Konsumentenschutz ▸ Herausgeber, Medieninhaber und Sitz der  

Redaktion: AK Vorarlberg, Widnau 2–4, 6800 Feldkirch, E-Mail: presse@ak-vorarlberg.at ▸ Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz:  
siehe www.ak-vorarlberg.at/impressum.htm ▸ Redaktion: Dietmar Brunner, Jürgen Gorbach, Thomas Matt (Leitung), Arno Miller  
▸ Infografik: Gerhard Riezler ▸ Druck: Russmedia Verlag GmbH, Schwarzach 

„Wissen fürs Leben –  
online“ mit Livestream- 
Übertragung
3. November 2020
Gespräch mit Bischof Benno 
Elbs zum Thema „Zuversicht“

10. November 2020
Prof. Franz Ruppert zum Thema 
„Trauma“

24. November 2020
Prof. Joachim Bauer zum  
Thema „Neurobiologie“

Alle Übertragungen finden um 
19.30 Uhr statt. Der Link zum 
Stream findet sich auf der AK-
Homepage www.ak-vorarlberg.
at am jeweiligen Tag ganz oben 
gut sichtbar. Die Vorträge finden 
nur statt, wenn die Reisebestim-
mungen dies zulassen. Kurz-
fristige Änderungen sind also 
möglich.

Das Gespräch mit Bischof Benno 
Elbs findet auf jeden Fall statt, 
weil die Einreise entfällt.

GEBURTSTAG. Diesen Oktober fei-
ert die Vortragsreihe „Wissen fürs 
Leben“ ihren zehnten Geburtstag. 
„Leider dürfen wir diesen Festtag 
nicht mit oder vor unserem Publi-
kum im Saal der Arbeiterkammer 
feiern, wie wir uns das gewünscht 
haben. Aber man muss die Dinge 
eben manchmal einfach so anneh-
men, wie sie kommen“, sagt Franz 
Köb, der Mann hinter dem Erfolg 
der Reihe.

Mehr als 125 Vorträge, die meis-
ten im Internet mit Video und Ton-
Datei frei verfügbar, mehr als 25.000 
Besucherinnen und Besucher im 
Saal der AK Vorarlberg und mehr 
als sechs Millionen Zugriffe auf dem 
Youtube-Kanal, das ist die Erfolgs-
geschichte eines Experimentes, 

welches im Jahr 2010 seinen An-
fang nahm. „Niemand aus unserem 
Team hätte damit gerechnet, dass 
diese Vorträge, Gespräche und Prä-
sentationen eine solche Dimension 
annehmen würden. Ich war anfangs 
kritisch, was die Videos anging, und 
konnte mir nicht vorstellen, dass sie 
einen solchen Zuspruch haben wür-
den. Ich freue mich aber über beides 
zu gleichen Teilen, über das Publi-
kum live vor Ort im Saal und auch 
darüber, dass die Videos für so viele 
Menschen online Sinn stiften. Das 
beweisen zahlreiche Dankesschrei-
ben und E-Mails aus aller Welt. 
Wir hatten sogar jemanden aus der 
Schweiz, der auf der Rückreise aus 
seinem Urlaub extra einen Zwi-
schenstopp in Feldkirch gemacht 

hat, um uns einen Karton Wein als 
Dankeschön zu bringen“, sagt Köb. 

Mit den Bestimmungen rund 
um die Corona-Pandemie ist die 
Durchführung der schon geplanten 
Vorträge über den Haufen gewor-
fen worden. Fraglich ist auch, wann 
wieder Veranstaltungen in der ge-
wohnten Form durchführbar sind. 
Deshalb war die Entscheidung für 
eine Fortführung unter anderen Be-
dingungen fast zwangsläufig, aber 
alles andere als leichtfertig. 

Neue Form für Vorträge
Nach einigen Anfragen, ob Refe-
renten bereit wären, Vorträge auch 
ohne Publikum aufzuzeichnen, 
war dann zaghaftes Interesse spür-
bar. Aus einem Experiment wurden 

dann schnell zwei, als der Gedanke 
aufgetaucht war, die Aufzeichnung 
zeitgleich auch live ins Internet zu 
streamen. Der aktuellste Vortrag 
der Reihe von Melanie Wolfers steht 
schon online zur Verfügung.

Sobald es die Situation zulässt 
und Vorträge wieder vor Publikum 
gestattet sind, wird der Modus wie-
der verändert und die Veranstal-
tungen finden wie gewohnt statt. Da 
aber niemand sagen kann, wann das 
sein wird, konzentriert sich die Pla-
nung derzeit auf die Online-Varian-
te von „Wissen fürs Leben“.

„Nach anfänglicher Skepsis, ob 
wir ein Vortrags-Format wie ‚Wissen 
fürs Leben‘ unter diesen veränder-
ten Rahmenbedingungen stattfin-
den lassen können, hat sich Franz 

Köb gemeinsam mit uns entschie-
den, dass wir dieses Experiment 
durchführen. Die Jungfernfahrt 
gestaltete Melanie Wolfers. Der AK-
Saal und das Publikum waren und 
sind für viele unserer Referentin-
nen beziehungsweise Referenten 
etwas ganz Besonderes. Wir den-
ken nicht, dass dieser Modus sich 
über alle Themen und Gespräche 
praktizieren lassen wird, aber wir 
hoffen, die Fan-Gemeinde auch on-
line für die Vorträge begeistern zu 
können“, sagt Gerhard Ouschan, 
der Leiter des AK-Bildungsbereichs.

▸ Das Video dazu fin-
den Sie auf unserem 
Kanal youtube.com/
akvorarlberg

Premiere: „Wissen fürs Leben“ live im Netz
„Wissen fürs Leben“ wird zehn Jahre alt. Der erste Vortrag mit Livestream ins Internet wurde schon durchgeführt. Weitere Referenten 
haben für die digitale Vortrags-Version schon zugesagt und kommen, wenn das möglich ist, nach Feldkirch.
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Alle Termine für den 
Erholungsurlaub 
„Hilfe für Helfende“ 
beziehungsweise wich-
tige Informationen für 
pflegende Angehörige, 
wie Familienhospizka-
renz, Pflegekarenz oder 
verschiedene Versiche-
rungen, finden Sie in 
zwei neuen Broschüren 
der AK Vorarlberg. Im 
Internet zum direkten 
Download  
▸ vbg.arbeiterkammer.at

Ein Bild aus vergangenen Tagen. „Wissen fürs Leben“ mit Publikum wird es dieses Jahr nicht geben, dafür aber mit Livestreaming ins Internet.

JETZT AKTUELLE BROSCHÜREN 
BESTELLEN


